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Die Christlichsozialen
als Menschenfreunde.
Der Schrecken über die Prügel , welche die

Christlichsozialen bei den Gemeindewahlen er¬
halten haben und die als Austakt zu noch aus¬
giebigeren bei den nächsten ParlamenlÄvahlcn
anzusehen sind , steckt ihnen itoch in allen Glie¬
dern , aber wer glaubt , die erhaltene Lektion habe
sie zur Reue und Umkahr bctvogcn , der bat diese
Partei gründlich überschätzt . Das hat wieder
einmal eine Rede bewiesen , die der christlich -
soziale Abgeordnete Hans K r u m p e auf
zwei Gemeindevertretertagungen seiner Partei
gehalten hat . Selbstverständlich wird diese Rede
von der zur Bcrhinnnelung ihrer Führer ver¬
haltenen christlichsozialen Presse als ein „höchst
instruktives Referat " über die Aufgaben und
die Tätigkeit der christlichsozialen Gcmcindever
trcter bezeichnet , aber wenn an ihr etwas be¬
achtenswertes ist , so ist dies die geradezu gro¬
teske Art , in der die soziale Verständnislosig¬
keit , aber auch die Grundsatz - und Programm -
lostgkeit dieser Partei vor Augen geführt wird .

Zuerst ein Beitrag für das Gaukelspiel , wie
es von den Christlichsozialen betrieben lvird .

Also Herr Krumpe rät den christlichsozialen Ge -
meindevertretern , für die Entpolitisierung der
Gemeinden Sorge zu tragen , und er meinte , die
Gemeinde sei nicht berufen , grosse politische
Fragen zu erledigen , daher habe die Parole der

christlichsozialen Partei auf Entpolitisierung
des Gemeindewahlkampfes ' gelautet ! , . . . „ Wir
lehnen alle politischen Debatten in der Ge¬
meinde grundsätzlich ab , und der vorjährige
Protestrununel in den Gemeinden , der jetzt an -

lästlich der Sozialversicherung anscheinend Wie¬

derholung finden soll , ist nur dazu da , um in
die christlichsozialen Reihen Verlvirrung zu
tragen und unserer Partei ein Bein zu stellen . "
Je weniger von Politik gesprochen wird , desto
besser für die christlichsoziale Partei , das kann

man nach dem schiverbelastetcn Schuldkonto
dieser Partei schon verstehen , denn im Hause
des Gehängten soll man nicht vom Strick reden .

Ebenso verständlich ist cs , wenn Krumpe be¬

fürchtet , die Proteste gegen den vom Bürger¬
block geplanten Raub an der Sozialversicherung
seien geeignet , in die christlichsozialen Reihen
Verwirrung zu tragen , denn die christlichen Ar¬

beiter werden um so eher aus ihnen davon¬

laufen , je rascher sie den von ihrer Partei auch
an ihnen verübten Verrat begreifen . Weniger
verständlich ist , das ; Herr Krumpe gleich darauf
sagte: „Unsere gesamte Einstellung in der Ge¬

meinde ist gegeben einerseits durch unsere Welt¬

anschauung und andererseits durch unser Partc : -
und Gemeindeprogramm . " Da kann man nur

fragen : Wobei blcibts ? Wenn wirlsich , wie

Krumpe meinte , drei Viertel aller Gemeinde¬

ausgaben mit Politik und Weltanschauung
nichts zu tun haben , wie soll die gesamte Ein¬

stellung der christlichsozialen Gemeindcvertrcter
sich nach dem Partei - und Gemeindeprogramm
ihrer Partei richten ? Die Frage ist um so be¬

rechtigter , als Krumpe in weiterer Folge er¬

klärte : „ Wir sind mehr als andere verpflichtet ,
den Partcigrundsätzcn entsprechend uns zu ver¬

halten . " Nebenbei bemerkt : danach entspricht
also alles , was die Christlichsozialen verbrochen
haben, Hungcrzölle , Bewilligung unerhörter
Militärlasten , Verwaltungsreform usw . den

christlichsozialen Parteigrundsätzen ! Aber Herr
Krumpe meinte damit ctlvas anderes : es ist
nämlich vorgekommen , das ; i: manchen Fällen
auch christlichsoziale Gemeind . Vertreter für Re¬

solutionen gestimmt haben , die sich gegen die

Zoll - und Steuerpolitik der Regierungskoali¬
tion , also auch der Christlichsozialen richteten .
Das will Krumpe in Hinkunft verhindern und

darum appelliert er an die christlichsozialen
Parteigrnndsätze , die für ihn selbst und seines¬
gleichen nie mehr als ein Fetzen beschriebenen
Papiers waren .

Wie es die Christlichsozialen mit der Devise :
„Keine Politik in der Gemeinde " zu halten
gedenken, sagte der Redner gleich darauf : „ Als

Hauptregel gilt : Wir sind überall bereit , Front
zu machen gegen den materialistischen Marris -

mns, denn er „ist unser H a u p t g c g n e r ,

und ihn ziirückzudrällgcn ist unser Haupt -
z i c l " . Also leine Politik in der Gemeinde ,
aber mit allen Mitteln und mit Tod und Teufel
gegen die Sozialdemokratie ! Das ist das „ un¬
politische " Hauptziel der christlichsozialen Par¬
tei in der Gemeinde ! Wie man in den Wald
hineinruft , so hallt es heraus , darauf können
sich die christlichsozialen Entpolitisierer gesagt
machen , die nicht einmal die Jungfrau von

Konnersrcuch davor beivahrcn wird , das ; sic
mit ' ihrem ganzen „Hauptziel " Bankerott
mache » tverdcn .

Im weiteren Verlause feiner Rede lies ;
Krumpe die Steuerreform zu den „bedeutend¬
sten Leistungen der tschechoslowakischen Gesetz¬
gebung " avancieren , auf tvelche die Christlich¬
sozialen stolz seien . A l s o auch auf d a S
G e in e i n d e f i n a n z g c s e tz, das Krumpe
selber als einen untrennbaren Bestandteil dieser
Reform erklärte ! „ Solange die Staaisverival -
rung in sozialistischen Händen lag , lies ; inan
die Sozialisten in den Gemeinden wirtschaften
wie sie wollten , nun aber lvurde den sozialiisti -
schcn Gemeinden ein Riegel vorgeschoben . "
Welcher Triumph für den christlichsozialen So¬

zialismus , den Sozialisten ihre soziale Aufbau¬
arbeit in den Gemeinden unmöglich gemacht zu

haben ! llnd desien rühmen sich die christlich¬
sozialen Pharisäer auch noch ! Das ; das Ge -

meindesinauzgesetz über die Vernichtung der

sozialen Tätigkeit hinaus den Gemeinden jede

Luft zum Atmen benimmt , erscheint dem christ -
lichsozialcn Instruktor ganz in der Ordnung .
Im übrigen hat er einen Trost zur Hand :
Wenn , ivas vorauszusehon ist , die Gemeinden

unter dem Gemeindefinanzgesetz nicht werden

leben können , so wird die Regierung ihnen

nene Einnahmsquellen erschließen !
Die neuen Einnahmsgncllcn werden , wie aus

soeben veröffentlichten Zeitungsmeldungen her¬

vorgeht , iv i e d e r nur indirekte

Steuern sei n, und die Ankündigung
Krumpes beweist , das ; die Regierung an diese

neuen indirekten Steuern schon gedacht hat , als

sic das Geincindefinanzgcsetz von ihrer zu allem

fähigen Parlamentsmchrheit beschließen liest .

Nach den Steuergeschenken , die der Bürgcrblock
den Besitzenden durch die Stcucrresorm gemacht

hat , ist die Eröffnung , mit neuen indirekten

Lasten beglückt zu werden , für die besitzlosen
Volksmasken besonders empörend und auf¬

reizend . Dast Krumpe . anstatt gegen die neue

Sieuerbelastung der breiten Schichten zu pro¬

testieren . darin einen bcgrüstenswerten Ausweg
erblickr . lästr erkennen , dast das Wort „Christ¬
lichsozial " nachgerade ein Schimpf gelvordcn ist.

Das wahre Wesen der christlichsozialen Par¬

tei und ihre humane Gesinnung aber erstrahlte

erst recht in voller Glorie , als Krumpe auf die

soziale F ü r s o r g c t ä t i g k e i t der

Gemeinden zu sprechen kam . Er warf —

und das must man sich merken ! — den Sozia¬
listen vor , das ; sie die soziale Fürsorge zu einer

reinen Gemcindcsache zu machen bemüht waren ,

währenddem die Christlichsozialen auf dem

Standpunkt stehen , sie sei n i ch t e i n c S a ch e

der öffentlichen Organe , sondern
der — privaten Hilfe ! „ Die Christlich -
sozialen setzen der öffentlichen Fürsorge die

private entgegen ! " Das ist keine Erfindung ,
das hat Krumpe als Lehrer der christlichsozialen
Gemeindevertreter wirklich und wahrhaft ge¬

sagt , damit es seinen Zuhörern bei ihrer Tärig -
keit in den Gemeinden als Richtschnur diene !

Und er fügte noch hinzu : „ Tic Fürsorgetäiigleit
hat ihren Urgrund in den Lehren der latholi -

jchen Kirche . Die Sozialdemokraten haben uns

das abgcguckt und s ch l c ch t n a ch g e m a ch t.

Sie woilen alles verbürokratisieren und dadurch
verteuern . Demgegenüber ist unsere Stellung¬

nahme eindeutig gegeben . Die christlich¬
soziale Charitas i st für uns das

M uster aller F ü r s o r g e ! " Also iun

Gottes Willen leine öffentliche soziale Für¬

sorge, denn die kostet die Gemeinden und die

Besitzenden Geld ! Legt alle Fürsorge für die

Siechen , die Kranken , die Witlven , die Waisen ,
die Krüppel und die Armen in privale Hände ,

am besten in die Hände der Kirche , die ein

Monopol darauf hat , bei dem die von dieser

„chvistlichen" Charitas Beglückten allerdings

vor Hunger und Not zugrunde gingen und sich
mit dem Hinweis auf ein besseres Jenseits
trösten mustten ! Keine öffentlichen Mittel für
jene , die sich im Dienste der Gesellschaft ein
Leben lang geschunden haben , sondern —

Kloster s u P p e n für sie! Mehr ist von
Uebel , und die Sozialisten , welche für diese
Aermsten keine Gnade , sondern Recht fordern ,
und diesem Recht in vielem schon zum Durch¬
bruch verhalfen haben , sind „schlechte Nach¬
ahmer " dieser christlichen CharitaS , die die

sozial Schwachen zu entwürdigen sucht ! Recht
aller Menschen auf Arbeit , Nahrung , Woh¬
nung , Kleidung und ein menschenwürdiges Da¬

sein — die Partei der katholischen Kirche , die

schon seit zweitausend Jahren die Menschheit
erlöst , will all dies nicht kennen ! Sie hat nur

Almosen und Bcttelsnppcn für die Armem und

Enterbten bereit !

Man kann dem Herrn Abgeordneten
Krumpe für die Offenheit , mit der er die Men

schcnsreundlichkcit der christlichsozialen Partei
und der hinter ihr stehenden katholischen Kirche
enthüllte » nur dankbar sein . Das macht dem

Geflunker von der sozialen Mission der christ -
lichsozialcn Partei ein für allemal ein Ende .
Tie Massen der Armen und Ausgebeuteten ave »

werden sich zu entscheiden haben zwischen der

„christlichen Charitas " , die ihnen gnädigst die

Brotkrumen von den Tischen der Reichen zu »
werfen will , und dem Sozialismus , der für ihr
Menschentum , Menschenrecht und für ihre Be¬

freiung ans den Fesseln des Kapitalismus
kämpft !

Militärische Vorbereitungen Polens ?
> Sine Alarmmeldung aus russischer Quelle .

Moskau , 8. Dezember . (Tast . ) Die hiesige
Presse verössenllicht Angaben , durch welche die

kürzlich aus Berlin stammende Meldung bestätigt
wird , das; Polen im polnisch - litauischen - Konflikt
Forderungen an den Völkerbund gestellt hat nnd
im Falle der Ablehnung derselben militärische
Mastnahmen gegen Litauen zu ergreifen droht .

Ergänzenden Nachrichten zufolge hatte die pol¬

nische Regierung bereits

Vorbereitungen zur Besetzung Kownoa bin -

. nen kürzester Frist durch polnische Streit «

kräfte

getroffen . Nach Kowno sollte eine litauische Ne¬

gierung einbernfcn werden , welche einen Vertrag
über eine Union mit Polen unterzeichnen sollte ,

woraus die polnischen Hanptstreitkräste das litau¬

ische Gebiet räume » sollten . Die gesamte Aktion

sollte im Lause einiger Tage ausgeführt werden ,

sodaß

Der vsttonflllt .
Private Aussprache zwischen den

Ratsmitgliedern , Jaleski und

Waldemaras .

Genf , 8. Dezember . Nach der ösfentliche »
Ratssitzung begaben sich säintliche Ratsinitglicdcr
in die Räume des Generalsekretärs Sir Eric

Drum ui ond zu einer Besprechung , an der

auch der polnische Minister des Aeufteren

Z a l e s k i und der litauische Ministerpräsident
Woldemaras teilnahme ». In dieser Zn -
sammenkunst galt die Aussprache dem Verfahren ,
das eingehalten werden soll , um im polnisch¬
litauischen Konflikt weiterzukommen . Erklä¬

rungen , die bei dieser Zusammenkunst Volde¬

maras und Zaleski auotauschten , werde » in

maßgebenden Kreisen als für den Fortgang der

Dinge z n f r i e d e n st e l l e n d angesehen . Tie

entscheidende Ratssitzung Uber die polnisch-litau¬
ischen Streitfrage » wird voraussichtlich erst am

nächste » Montag stattsinden .

Deutsch-polnische Streitfragen
vor dem Völkerbundsrat .

Gens , 8. Dezember . Der . Bölkcrbundsrat ver¬

handelte heute nachmittags in einer fast dreistün¬
digen öffentlichen Sitzung zunächst die o ber¬

sch l e s i s ch c S ch u l f r a g c, in der Reichs¬

minister Tr . S t r e s e m a n n nach Darlegung
des bekannten deutschen Rechtsstandpunktes mit¬

teilte , dast Deutschland zur endgültigen Klärung
der Rechtsfrage beabsichtige, sich an den Inter¬
nationale » Ständigen Gerichtshof im Haag zu
wenden , nm die definitive Auslegung über die

Einschulnngsbcstimmnngcn der Genfer Konven¬

tion zu erlangen . Nach längerer Aussprache , an

der sich außer dem deutschen Ratsmitglied nur das

columbische Ratsmitglied kkrrutia als Bcricht -

erstatter und der Ratsdelegicrte Kubas , nicht aber

der polnische Vertreter , beteiligte , wurde in diesem
Sinne beschlossen .

Als zweiter Punkt der Tagesordnung stand
die Frage des Aulegchafens zur Uebcrwintcrung
der politischen Kriegsschiffe im Danziger Hasen zur
Debatte . Nach kurzen Erklärungen des Danziger
Senatspräsidcnten Sahn , und des Polnischen Ver¬
treters lvurde beschlossen , die Entscheidung auf die

nächste Tagung zu verschieben . In der Zwischenzeit
soll die Danziger Regierung gesetzgeberische Mast -

der Völkerbund vor eine vollendete Tatsache
gestellt

worden wäre nnd die " Nachbarstaaten keine Zeit
zum Eingreifen gehabt hätten . In einer in
Wilna abgehallenen Beratung wurde jedoch be¬

schlossen , vorläufig von einer Offensive gegen
Litauen abzusehen , da anzunchmcu ist , daß die

Entscheidung des Völkerbundsrates zugunsten
Polens aussalle » wird . Sollte dies jedoch nicht
der Fall sein , oder sollte der Völkerbund seine
Entscheidung hinausschieben , würde Polen seinen
Plan ausfuhren , über welchen die Mächte in
Kenntnis gesetzt werden sollen .

In diesem Zusammenhänge ist, wie die Sow -

jctprcsse aus Genf erfährt , ein energischer Kamps
seitens Polens in Genf gegen einen eventuellen

Antrag zu erwarten , den polnisch - litauischen Kon¬

flikt au eine Kommission zwecks Berichterstattung
bei der nächsten Tagung des Völkerbundes zu
überweisen .

*

nahmen über das Einlaufen und den Aufenthalt
volnischer Kriegsschiffe im Hasen für Danzig für
Friedenszeiten treffen . Gleichzeitig , sollen zwischen
Polen nnd Danzig entsprechende Verhandlungen
geführt werden .

Liquidierung der „Deutschen
Studentenschaft " .

Berlin , 8. Dezember . Ter Amtliche preußische
Pressedienst meldet : Nachdem die Stndcnlcn der

preußischen Hochschulen in den Abstimmungen er
klärt haben , daß sic eine „Studentenschaft " nicht
billigen wollen , hat Kultusminister Dr . Becker ,
seinen Ausführungen im Landtag entsprechend ,
den Hochschulen mitgetcilt , daß eine als Gesamt
Vertretung aller Studenten und als Glied der

Hochschule staatlich ancrlannte „Studentenschaft "
danach nicht mehr bestände . Der Bildung freier
Vereine ständen keine Hindernisse ini Wege , nur
könne ein solcher freier Verein nicht als G c

s a m t v c r t r e t u n g a l l c r D t u d c n t c n an¬
erkannt werden . Daraus folge daß die freien Ver¬
eine keinen Anspruch erheben könnten , als Rechts
Nachfolger der bisherigen „Studentenschaft " angc
sehen zu werden . Die Hochschulbehörden werden tut
Einvernehmen mit dem vorläufigen Vermögens
heirat nnd dem geschäftsführcndcu Vorstand der

früheren „Studentenschaft " für baldige Liquida
tion der bisherigen studentcnscl ) astlichcn Einrich -
lungen sorgen .

Um die Nachfolge koolidges .
Washington , 8. Dezember . ( WJI . ) Die Er¬

klärung Hughes , daß er eine Kandidatur auf die

Präsidentschaft ablehne , schließt fast sämtliche mög¬
liche . Kandidaten aus den östlichen Vereinigten
Staaten aus . Im Vordergründe stehen jetzt Her¬
bert H o o v e r und Charles L o w d e n. Nach
der 20 . Abstimmung beschloß der republikanische
Rationalausschuß , daß der . Konvent zur Nominie¬

rung dos Kandidaten am 12 . Juni in Kansas zn -
sammentritt .

Baldwins Mehrheit .
London , 8. Dezember . Das Unterhaus lehnte

mit 347 gegen 142 Stimmen das Tadelsvotum
der Arbeiterpartei ab , das Macdonald ein¬
gebracht hatte , tveil Baldwin die im November
von der Opposition erhobene Anklage gegen die
Negierung nicht persönlich beantwortete .
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Proletarischer Kongreß in der Republik
Bon Dr . Alfred M e i ß n e r .

Jtn „ Pravo Lidu " , dem Zentralorgan
»»lerer tschechischen Brndcrparlei , verössent -

Ilchl Abgeordneter Genosse Dr . Alfred

Meißner einen sehr bemerkenswerten

Artikel über den bevorstehenden Kongreß
aller sozialdemokratischen Parwien der tsche¬

choslowakischen Republik . Wir halten die -

ien Artikel für so beachtenswert , daß wir

ibn in seinen wesentlichen Teilen hier wie »

dergeben . Die gesperrten Stellen entspre¬

chen genau dem Original . D. Red .

Der gemeinsame Kongreß der sozialdemokra -
tilchcn Parteien in der tschechoslowakischen Repu¬
blik ist eine politische Notwendigkeit .
Er ist die natürliche Folge des Umschwunges , der

in den letzten zwei Jahren int bürgerlichen Lager
ei «getreten ist . . .

Tie Politik der Arbeiter ist damit vor «ine

ernst « Entscheidung gestellt . Tie Arbeiterklasse
baite in der tschechoslowakischen Republik eine

relativ günstige Stellung in der Zeit , da die

Bourgeoisie der verschiedenen Nationen «ich : im¬

stande war , zusammenzukommen . In dieser Zeit

war die Teilnahme sozialistischer Parteien >n der

Regierung nicht nur eine N o t w e n d i g k c i t

für den Staat , sondern ein augenfäl¬
liger Vorteil für die Arbeiter¬

klasse . Diese Teilnahme wurde zwar von der

deutschen Arbeiterschaft als eine national einsei¬
tige angesehen und es wurde ihr alles zu Lasten
geschrieben, was die deutsche Arbeiterschaft als

nationale Unterdrückung empfand obzwar dies

durch bemerkenswerte demokratische und sozial¬
politische Errungenschaften ausgeglichen wurde .

Tie deutsche Arbeiterschaft sah weniger diese Er¬

folge als Tinge , welche sie als nationales Unrecht
empfand . Hen ' e zeigt sich unsere vergangene Po .
litik in einem anderen Licht . Die deutschen Bür -

aerparteien brachten der deutschen Arbeiter¬

schaft im nationalen Bereich uich ' s von dem ,

>vas sie in der Zeit unserer Teilnahme an der

Regierung von unserer Partei erwartet hat . Dem¬

gegenüber verliert die Arbeiterschaft in demokra -

tischer und sozialer Hinsicht Schritt für Schritt .
Wurde die a l I n a t i o n a I e sozialistisch - bürger¬
liche Koali ' ion von der deutschen Arbeiterschaft
als eine in nationaler Hinsicht ungünst ' ge
Schöpfung betrachtet , ist ihr die tschechisch-deutsche
bürgerlickie Mehrheit in nationaler Hinsicht
ohne Erfolge , m sozialer und demo¬

kratischer Hinsicht schädlich .

Die sozialdemokratischen Parteien »missen
einen Weg suchen , der aus diesen » Uebel in bessere
Perhäl ' nisie führt . Zwei Wege kommen da in

Betracht : der eine besteht darin , für die sofortige
Rückkehr zu den früheren Verhältnissen zu arbei¬

ten , da die Bourgeoisie uneins war und ntit der

Teilnahme der Sozialisten rechnen mußte , das

heißt so rasch als möglich den Weg zur Mehrheit
und zur Regierung zu silchen . Der zweite Weg!
besteht darin , das Augenmerk zunächst dem Lager !
der Arbeiter zuznüvenden , darin nach einer Bes¬
serung zu suchen » ud der Arbeiterschaft im Kampf
mit der Bourgeoisie jene Machtstellung zu er¬

kämpfen , welche ihr nach ihrer wirtschaftlichen
und zahlenmäßigen Bedeutung zukommt . Wenn

auch der erste Weg als der raschere erscheint , kann
man ihn vom Standpunkt einer Poli¬
tik , die mit einer längeren Zukunft
rechnet , nicht billigen . Das Nebel be¬

steht nicht so sehr in der zeitweisen Einheitlichkeit
des Bürgertums wie in der Schwäche des

Arbeiterlagers , verschuldet durch
dessen Zersplitterung .

Tie programmatische , ideelle und laktiiche
Zersplitterung macht es unmöglich, , daß die Ar¬

beiterklasse als einheitlicher poli ' ischer Faktor her¬
vortritt und daß alle Stimmen der Arbeiterver -

tretcr nicht mir in der Negation und Verteidigung ,
sondern auch in der positiveri Arbeit

tu die Wagschale geworfen tverden

könnten .
Um wie viel einfacher sind die Verhältnisse

in Staaten , in denen sich die Arbeiterbewegung
ihr « Einheit bewahrt Hal . Allerdings auch die

Einheit der Partei kann zu einem Nebel werden ,
wenn taktische Gegensätze , die sich im Innern der

Partei auswirken , sie zu völliger Unbeweglichkeit
und Negation führen . Tennoch ist die allzugroße
Zersplitterung , nn ' er der b' e Arbeiterbeivegung
bei uns leide «, ein weit größeres Nebel . Von der

völligen Einheit der Arbeiterbewegung sind wir

in der tschechoslowakischen Republik noch entfernt ,
aber destvegen darf man die Berhäl niste im

Arbeiierlager in ihrem gegenwärtigen zerfahrenen
Stand nicht belassen . Die Arbeiterschaft muß stark
sein : damit sie stark werde , muß sie die Berhält -
nisie in » eigenei » Lager regeln .

Wenn ich von einer Besserung in » Arbeiter¬

lager spreche , müße ich zuerst die Kommunisten
erwähnen welche ein trauriges Kapitel in der

Arbeiterbewegung bilden . Ich schweige aber von

ihnen in der Neberzengung . daß die eisernen poli¬
tischen Verhältnisse mit der Zeit di « kommuni¬

stische Arbeiterschaft mm Abwerfen der ideellen ,
"attischen und organisatorischen Abhängigkeit von
Moskau zwingen und sie zu loyalerem Vorgehen
gegenüber den anderen sozialistische»» Parteien
bewege » » werden . Es ist begreiflich , daß wir ,
weirn wir uns um eine Besserung im Arbeiter¬

lager bemühen , unser Auge»»n»erk zuerst aus die

sozialdemokratischen Parleien wenden , »velche
einander programmatisch und ideell an »

nächsten stehen »»nd welche politisch in einer

gemeinsame » Internationale verbunden sind .
Tadurch soll keinesfalls die Bedeutung des ge¬
mein sa n » « n Vorgehens mit den

tschechoslowakischen Nativnalsozia -
l i st c n in den Hintergrund gerückt werden . Ob¬

zwar zwischen den NationalsoVal ' . sten und der

sozialdemokratischen Partei im Endziel und Pro -
granim Gegensätze bestehen , sind beide Parteien
seit Geburt der Republik bis jetzt konforn » vor¬

gegangen und es gab Zeiten , da auch ein gemein¬
sames Organ ( Ter sozialistische Rat ) gebildet
werden konnte . Beide Parteien habe »» die gleiche
Anschauung in Bezug auf den Staat , auf seine
Erhaltung . a»»f eine Poli ' ik der Aktivität , sie sind
genieinsam in die Regierung eingetreten und

gemeinsam aus ihr ausgeirelen . Deswegen darf
man sich nicht wundern , tvenn Stimmen laut

werden , ob nicht nur dem Arbei ' erlager sondern
auch den allgemeinen politischen Verhältnissen in

der tschechoslowakischen Republik besser gedient
»väre , wenn eine Vereinheitlichung «mstünd - und

es st a t t zweier tschechoslowakischer
sozialistischer Parteien nur eine

gäbe . Die Sache ist , obzwar sie auf den ersten
Blick einfach erscheint , in ihrem Wesen komvli -

ziert. Es wäre vorzeitig , sich damit in diesen »
Augenblick z»» befassen. Für die Bereimgung kau »»

nicht nur die gleiche Auffassung vom Staa und

voi » der Taktik richtunggebend sei»», sondern wich¬
tig ist hauptsächlich das Endziel u»»d die wissen -
schaftliche Grundlage der Wel ' anschauung . Vor¬

läufig ist es für die Arbeiterklasie und ihre In er -

essen von Vorteil , wen » » beide P a r t e i c n
i n freundschaftlichem Verhältnis
bleiben und sich bemühen werden

konforn » vorztzgehen . Insbesondere setz' ,
da «in ernster Kampf zwischen Bourgeoisie und

Arbeiterschaft geführt wird , dessen Ergebnis auf
lange Dauer für die Stellung und das Gewicht
der Arbeiterklasse richtunggebend sein wird , i st
es notwendig . darauf Acht zu habe » » ,
daß das einheitliche Vorgehen nicht

gestört »» » » d daß die freundschaft¬
lichen Beziehungen g e f e st i g t wer¬

den . . . .
Während das gemeinsaure Vorgehet » mit de»»

tschechoslowakischen Nationalsozialisten keine be¬

deutenden Schwierigkeiten ver »»rsachl l »al , stieß
die Verständ ' gung der sozialdemokratischen Par -
teien der beiden Nationen , die programmatisch
nnd ideell einander eng uahestehen . auf große
Hindernisse . Es »var die Verschiedenheit der An -

schauuugen in bezug auf den Staat , auf die Rege¬
lung der nationalen Verhältnisse darin nnd auf

die Taktik , welche zwischen diese » verwandten

Parteien ost eine sehr drohende Kluft öffnete .
Aller flti ' e Wille , die Gegensätze zu »nildern , zer¬

schlugen sich an der Tatsache , daß unsere Partei
sich a»i eitler Regierung beteiligte , welche die

deutsche Arbeiterschaft als na ' ionäl feindselig an¬

sah. Die Gegensätze vernlinderien sich, sobald
beide Parteien ans dem Boden der Opposition
zusammenkamen und als die tschechisch-deutsche
Bürgermehrbeit die na ' ionalen Probleme bei

Seite leg ' «. Derzeit gibt « S keine bemerkensiverten

Unterschiede in den Anschauungen im Hinblick
auf das Parlament und außerhalb desselbe »» und

eS ist derzeit auch nicht notwend ' g, sich mit irgend
einen » nationalen Probleni zu beschäft ' gen, lks-
sentwegen beide Parteiei » diametral auseinander

gingen .
We» » n »vir die Dinge recht primitiv betrach -

' en tvollte ». dann könnten wir uns sagen : nun

sind beide Parteien außerhalb der Regierung sie

sind der Nvtwend ' gkeit , sich ntit nationalen Fra¬
gen zu beschäftigen , enthoben und destvegen ist
die Einigung sehr leicht . Tie Sache ist aber nicht
so einfach . Uns handel ' es sich nicht um eine

leichte und rasche Berständ ' gung sonoern um die

Vorbereitungen zu einer da « er » » den Eini¬

gung . Die aber kann man nicht begründ: »» nach
e i ne r politischen Takt k und indem man den

heiklen Problemen a n s »v e i ch t . Die tschecho -
slowakische Svz ' aldemokratie kann sich nicht aus¬

schließlich auf eine oppositionelle
Politik einrichten und gleichfalls nicht
in » Gegensatz hiez»» ausschließlich au f
eine R e g i e r » » n g s p o l i l i k. ES wäre nicht
zum Nutz : »» beider Partei «»» und der gemein -
sainei » Sache , wenn die größere oder geringere
Annäherung ausschließlich danach sich richten
würde , ob die tschechoslowakische Soz aldemokra -

tie zei ' weise in der Opposition oder in der Regie -
rnng ist . Als Muster für das Vorgel ) en sozial¬
demokratischer Parteien verschiedener Na ' wnen

könnte die belgische Partei diene »», welche trotz
scharfer nation . ' . ler Gegensätze organisatorisch und

taktisch enihoillich mistritt . Es hängt allerdings
nicht ililr von unserem guten Willen ab , ob es

überhaupt oder stets möglich ' ein »vird , eil » glei¬
che « Vor ' eheii >»»it der deutsch «»» ' ozialdemokra -
tischen Partei entweder in der gemeinsamen
Opposition oder in der gemeinsamen Teilnahme
an der Reg ' ernng zu erz ' elen und ob nicht im

Staate Berbäl nisie entstehen könnten , in denen

eilt unterschiedliches Vorgehen nicht nur eine
Notwu ' d ' ake ' t sondern auch ei « Vorteil sein »vird .

Auf alle Fäll « müssen die Parteien dahin arbei¬

te ». das; sie so weit möglich bei der Wahl der

Taktik sich bemüheu , einheitlich Vorzüge -

Takiische Fragen sind aber oft zweitrang ' ge
und manchmal n»»r die Folge von U n -

st i m IN igke i te n in programmati¬
sch « n D » n g « n. Wo eS keine programmatischen
Verschiedenheiten gab , gab es auch keinen Streit

über die Wahl der Taktik zu ihrer Durchsetzung .
An » schärfsten kamen taktische Gegensätze zu » n
Ausdruck , wo sie ihren Ursprung ii »

verschiedenen programmatischen
Anschauu » » gen hatten . Es^ivarci » dies

hauptsächlich die Anschauung über den

Staat Und über die Regelung der na¬

tionalen Verhältnisse darin , welche
in der Verschiedenheit d « S Stand .

Punktes zur Teil nah » ne a >» der Re¬

gierung z » » n » Ausdruck kamen . Der

projektier ' « Kongreß steht anch vor dieser Auf -
gäbe . Für ihre Lösung habe »» wir ztvei extreme
Methode » » zur Verfügung . Entweder kann man

Fragen dieser Art im Hinblick darauf auSwei -

ch e n, daß sie nicht aktuell sind , wenn nicht ein¬

mal die deutsch-' schechischen aktivistische»» Parteiei »
« S als notwendig erachten , sich mit ihnen zu be¬

fallen . Diese Methode wäre sehr bequem und

wurde einen billige »» äußerliche »» Effekt ermög¬
lichen . Ich betrachte sie nicht als vernünf ' ig .
Den Problemen aus weichen bedeu -

tet nicht , sie zu lösen . Wenn die Sozial -
demokratie eine staatsbildende und »vie ich sage
auch staatsmännische Par ' ei sein will ,

» nuß sie den Mut haben , jedem
SiaatSvroble » » » in die Atlgen zu
sehen , dazu ihren Standpunkt z»»

haben und den Wille » » , sich damit zu
befassen .

Das andere Extrem wäre , » venu ter erste
Proletarierkongreß sich auf di « Aufgabe setzte,
sofort ein detailliertes Rational » -

tätenprogramm auszuarbeiten . Bei

»»>»« sind Programme keine bloße platonische
Kundgebung , sondern Richtlinien für eine be .

stimmte pragische politische Arbeit .

Tie Programmpunkte müssen nicht nur von »

Staitdpunkte der Oppositio »» betrachtet werden ,
sondern auch mit Rücksicht a»»f die schöpferi -
sche Mitarbeit in der Regierung . In
dev ^ Zeit gemeinsamer Opposition ein gemein¬
sames Programm zu beschließen und es z»» ver¬

lassen , tvenn eine Partei in die Regierung ginge
und die ander « in der Oppositio »» verbliebe , würde

noch eine größere Verstimmung verursachen , als

we » » n « in solcher Prcgrammpunkt überhaupt uicht
vereinbart wäre . Destvegen ist es vorteilhafter ,
sich fürs allererste nicht allzu weit¬

gehende Auf oben v o rzun « h n» e n,

welche über dieaugenblickliche Kraft
beider Parteien hinausgingen . Bor -

lättfig geben wir uns damit zufrieden , in die

Beratungen mit den » entschiedenen Wil¬

len zu gehen, uns miteinander über

einige Punkte zu einigen , in denen

eine Einigung , gesichert und durch

f ü h r b a r i st und mit dem Entschluß , daß
dieser erste Kongreß nicht der letzte sein
soll , sondern , daß in der Arbeit der

Einigung fortgeschritten werde » »

wird .
Wen » » das Progra »»»»»» des Proletarierkou -

gresscS außer der Ablvehr gegen die Verschlechte¬
rung der Sozialversicherung auch den K a » » p f
gegen die Reaktion » n der Tschecho¬
slowakischen Republik umfasse »» wird ,

ist eii » genügend weiter Rahmen gegeben . Ter

Kamps gegei » die Reaktion ruft vor allem die

Frage hervor , welche Ursachen in der T' chechv -
slowak' schen Republik die Reaktion ermöglicht
bilde »» und dazu tritt naturgeinäß die weitere

Frage , » nit welchen Mitteln man die

Reaktion bekämpfe »» kann . Der Kantpf gegen die

Reiltion ha » z » » m Ziel , die Reaktiv »» z»» schwächen .
Man kann sie auf verschiedene Art schwächen .
Wenn sich beide Parteien dahin einigen , daß sie
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Der falsche Prinz .
34 Leben und Abenteuer .

Bon Harry Tomela .

Er trug eine uralte grün « Pelerine n»»d

hielt einen Cchlapphut in der - Hand . Ich grüßt «
ihn und sprach ihn an : „N»»n, es wird Ihne »»
wohl schwer , so den Berg heraufzukoinmen?"
Daraus er : „ Was tut ' s ? ! ' s ist doch gesund. Wan¬

dern erhäl ' so jung . Ich geh ' so den Tag zweimal
heraus und herunter . " Während er sprach kniff
er ein A»»ge zu , so daß er auf dei » ersten Blick

einäugig erschien . Mit eilten » Gruß ging ich wei -

ter und lwlie ihn gleich ans dem Auge verloren .

Ich trete in den Burggarten ein . Traum¬

hafte S' ille umfängt »»»ich. Ich gehe dahin , den

Blick versonnen ans Park und Ruine gerichtet ,
versunken in die Romantik diese « Märchengartens .
Ein süßer Duft von abfallendem , welkendem

Laub umschmeichelt meine Simte . Ich gehe an

wenigen Mensche » vorbei . Attch sie sind st' ll . als

ob sie davor zurückschreckten, durch lautes Spre¬
che»» die Vergangenheit hier atlfzurühre »» . . . als

ob sie empfänden , mit ihren Lauten , lebend g nnd

fremd, diese sichtbar gewordeite Vergangenheit
rauh anfzustöbern . . . Eine lang aufgespeicher ' e
Sehnsttchi überkommt mich , ich weiß nicht
wonach . . .

Im Burghos . Voll Staunen wandert mein

Auge von Gemäuer zu Gemäuer . Ich wage gar
nicht mehr aufzulreien . Jeder Schri ' t hallt auf
dem Steinpflaster des Hofes nnd zerreißt das

Schweigen . Eine vom Schicksal umweh' . e , weh -
mutSvolle —Stimmung lieg » über dem Ganzen .
Tratier umsäng ' tttid ) . Trauer , Trauer . . . Wo

sind die Zeiten geblieben , da aus diesen Höfe»»
hier aus oiefev Torbögen de Re' sigen ausgezogen
sind , als das Haste »» und Drangen einer lebhaft

bewegten Menge , Gejaucht ' der Menschen und
Gewieher der Rosse die hohen Mauern küll ' . e?!
Wo sind sie . . ?! Vorbei ! Alles zerstört , zerfal¬
len ! Ich trete auf die Burgterrasse hinaus , unter
mir lieg ' die Neckarstadl in zarte Nebelschleier

gehüllt . Grau schimmern die Dächer und Tächel -
chen, von Ro » zuweilen »»»»terbrock »en. Alle Häus¬
chen sind eng aneinandergerücki als ob eins die
Nähe des andern suchte »edeS ein . mir unbekannter
Winkel des Glücks , eine kleine enge Wel » für sich.
Ich sehe mitten auf die freien Plätze , >oo d: e
Menschen sich wie die Ameisen bewegen . Nach
Westen verzieh ' das Silberband des Neckars . Wo
er sich zum Rhein himvendet , schließt eine Brücke
den Blick . Dort breitet sich, auf der andern Neckar¬

seite , ein - nettes S' ädtchei » in die »veite Rhein¬
ebene offener nnd wei ' er gelullten mit roten

Ziegeldächern. Da zerreißen auf einmal die Wol¬
ken : ein mächtiger Sonnenstrahl fällt aus die

Stadt , auf Burg und Neckarlal . Ausschreien die

Berge in loderndem Not der Buchen nnd Eichen !
Und immer mehr treten die Wolken auseinander ;
immer mehr Sonne wird über das Neckarlal aus -'
gegossen. Ein blauer , tiefblauer Himmel breitet

sich über der grandiosen Landschaft . Ich möchte
sauchzen !

Es wird Abend Noch ein letz ' er Ruudgaug
durch Burg und Garten . „ Hier weilte Goethe »uit

Vorliebe , sinnend und dichtend , in den Herbsttagen
1814 —1815 " lese ich auf einer Plake ' te , Ich
siege zu Tal . noch ganz benommen vo>» der Fülle
der E »drücke , noch ganz umfangen von der Ro¬
mantik der zerstörten Burg , noch ganz erfüllt von
der Stimmung dieses verivunschenen Märchen¬

gartens . Müde von allen » Schauen gel»e ich bald

zu Bett . Nur eines fehlte mir zu meinen » Glück ,
nur eines zu meiner Zufriedenhei ' , «in Kamerad .

Am nächsten Morgen stand der prächtigste
Herbsttag vor der Tür « . Ein eiv ' ger Fest ag schien
mein Heidelberger Aufenthalt ;»» werden . Eine

freudige Stimmung lag über der ganzen Stadt .

Wieder gehe ich zur Ruin « hinauf . Eine verjün¬

gende Kraf ' scheint vo»» dieser S' ä ' te aus de»» Be¬

sucher anszuströmen . Es »var mir so frei , so froh ,
so leicht zumute . Wie im Traume ging ich wieder

durch den herrlichen Park . Letzte Vogelstimmen
riefen . In leuchtend warmem Morgenlimt lagen
die sanft geschtveif ' en Höhenzüge de « Neckars .

Eine milde schmeichelnde Luft über dem

Ganzen . Sie ist so ganz anders als oben im hohen
Norden . Sie verführ ' nnd sühri zum andern , zuin
Mitmenschen hin , sie drängt zu ihm, so »vie da
unten die Täck » er und Tüchelchen zu den andern

drängen , znr Geselligkeit , zur Gemeinschaft . Hier
werden die Grenzsteine ausgerissen , die Abstände ,
die hochnäsige » Unterschiede . . . Süddentschland !
Um alle schling : sich hier ein Band der Gesellig¬
keit . . . Ich daöyte an die Jungens , mit denen

ich mich in Potsdam immer so gut verstanden
hatte . . . Wie herrlich muß ' « es sein , so die

ganze Romantik des jungen Studenten an diesem
hei ' ern Ort anszukosten . . .

Ich wollte einmal untertauchen , »ch wollte
einmal so recht fröhlich sein , Ich wollte unter jnn -
arn . Menschen die ganze Misere meines bisherigen
Lebens vergessen , nnd » venu es anch nur ein paa
herrliche unvergeßliche Tage werden sollten , E n

paar goldene Tage in vollen Zügen genießen an
denen später meine Erinnerung zehren sollte , an
die ich zurückdenken wollte mein Leben lang , als
an etwas unvergleichbar Schönes u»td -Herrliches .

Al « Kitrländer wußte ich, daß viele Edel -
lente meines Landes Saxo - Borussen gewesen
waren . I » dieser herrlichen Welt konnten mir nur
die gepfleg' esten Formen des Umgangs genügen .
Kultivier ' « Menschen mit Tradition . . . Als ich
den Burgberg wieder hinunterwanderie , stand
mein Entschluß fest, die Gastlichkeit der Saxo -
Bornsseu in Anspruch zu nehmen .

Unten in Heidelberg fragte ich einen Stü¬

ter dein First »var der „ ^ nbrinuS " mit schäu -
mendem Bierglas in der Ar » vnes Heiligenbildes
»nit bunte »» Mrben aufgemal ' . lieber dem Tor

stand auf weißem Feld in Schwarz und Rot die

Aufschrift „Zilin Seppl " . Ich trat eil » und »var
verwundert , eine ganz einfache - Kneipe zu finden ,
ein Stübchen , nicht größer als eine Avbei ' erkneipe .
Dem entsprach die Einrichtung . Schlechte Tische
und Bänke eiserne Tragsäulen mitten im Raume ,
eine niedrige , «»»gerauchte Decke . Was mir am

meisten in die Augen sprang , waren die vielen
Studen ' enbilder an den Wänden und eine Un¬

menge vo»» Schildern mit den wunderlichsten
Aufschriften an der Decke . Das Lokal war leer .
So konnte ich diese Aufschriften m Ruhe bedach¬
ten . Ich mtlßte mehr als einmal den Kopf schüt-
' eln . ^ Höhere Mädchensthule von Emma Kusvert " ,
stand auf dem eine »» Schild ; „ Ein - und Durch¬
fahrt fiir Klauenvieh verboten . Städtisches Land -

wirlschaftsamt " , auf einem andern . Wieder ein
anderes lautete : „ Wegen Umbaus werden meine

verehrlichen Kunden hin ' en rasiert . Edmuttd

Katzer , Friseur . " Eine Reihe von Schildern
stannnte aus Eisenbahnwaggons . „Korsett -Spe¬
zial ' täten von Pauline Puff . prangte auf einem

großen Schilde . Boritehmlich die Hebammen schie¬
net » es den Studeitlen angetan zu haben . „Aloysia
Mar ' in , Hebamme " , „Elise Kill ' nger , Hebamme "
und so iveiter und so weiter . Als ich die Kell¬

nerin ; die Anna , fragte , ob diese Sch ' loer alle ge -
stohlen seien erwiderte sie: „ Ach »vaS ! Gestohlen !
Die haben ' s irgendwo »nitgenommen ! " Wie naiv

mußten diese Meitschen sein , die an solchen Din¬

gen Gefalle »» fanden . Wenn ich damit mein Lebe »»

verglich !
Einige einfache Leute tra ' en ei »» und bestell¬

ten Bier . Als ich die Kellnerin fragte , ob hier die

Saro - Borusie »» verkehrten, bestätigte sie es . Da
batten diese Jungens sa die beste Gelegenher mit
den » »v' rkl x • Volke an einem Tische zu " pe »»
und in ;. • loser Unterhaltung die Leide - und

(Fortsetzung svtgi . )

den ' en . der »nir gerade über den Weg lief , wo ich
die Saxo - Borussen treffen ' sonn ' e Er verwies
m' ch zum „ Sevpl " einen » B erlvkal ni der Hauv ! , uno >»» ». - iv | d. umvu ; « mu - fl c»e wo - -

st raße Heidelbergs . Ich fand das Hans rasch . Ün- f Freuden des kleinen Mannes k- n nenzulernen .
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bie Rcaktio «t schwäche « und in Zukunft
verhindern wollen , das, in der Tschechoflowaki-
schen Rcpilblik eine antisoziale u u d
arbeiterfeindliche Neaktron Herr - -
schen könne , wird mehr getan sein , als auf
den ersten Blick scheinen kann .

Ich erachte es als ziemlich wahrscheinlich ,
Laß aus den Kongreßberatungen auch der Be -

Mich hcrvorgehcn kau », es möge für diese «
^Äamvf aber auch für weitere Aufgabe « ein be
sonoerer gemeinsamer Ausschuß in

ider Art der Exekutive der zweiten
»Internationale geschaffen werden .

Das rücksichtslose Vorgehen der Bourgeoisie
»in de » letzten Monaten hat im Arbciterlaaer
seinen unerwarteten Widerhall gesunden . Die
iArbeiterschaft beginnt , zu begreifen , tvaS das

Schlagwort bedeutet : „ Teile und herrsche ! "
Gegen die vereinigt « Bourgeoisie
beginnt die Arbeiterschaft an der

^ Konzentration innerhalb deS eige¬
nen Lagers zu bauen . Tcsivegen hat die

Idee der Vevaustaltmia eines Kongresses der

Sozialdemokratie aller Nationen in der Tschechv-
, ' letvakischcn Republik ein lebhaftes Echo gesunden .
Di « tschechoslowakische Sozialdemokratie wird zu
Le» Beratungen mit Liebe und dem festen Ent «
Music gehen , die Kongr e ß be ra t u ngc n
mögen der gesamten Arbeiterschaft

>in der Tfch «choslwakischen Repu¬
blik viel Gutes bringen .

Die trotzkistifche Opposition
in der KPt .

Trotzki hat anscheinend auch in der KPk! .
mehr Anhänger , als eS zunächst scheinen wollte .
Bezeichnend Mr die Bedeutung , di « man onschei«
ne » d der Betvegung beimißt , ist di « sehr breite
Poleniik , di « der „ Vorwärts " den « Professor Pol .
la k, einem doch wahrhaftig reichlich unoedcu ' en -
den Theoretiker " des KoinnruniSmnS , der übri «
gens die ganzen Jab « her mit bett Eierschalen
des Zionismus , der ihn znm Politiker auSgcbru «
tet hatte , in « inoSkowitischen Gesieder hennnlief .
Es muß sich da doch um mehr als um beit Pollak
handeln , dessen Ausführungen vom „ Vortvärts "
im allgemeinen sehr richtig als unverständlich und
läppisch charakterisiert wurden . Nl « n haben a««ch
die Reichenberger fünf Straßcnzellen die Haltung
der KPR . gebilligt ( Stalin hat wahrscheinlich aus
das Urteil der Reichenbcrger gewartet ) u««d in
der Resolution erklärt ,

„daß sie aufmerksam über die oppositlon el -
len Bestrebungen in der Tschechoslo¬
wakei wachen wird und von den führenden
Organen der Partei fordert , rücksichtslos
gegen alle Versuche der Bildung einer oppositio¬
nellen Fraktion in unserer Partei v o r z u «
gehen " .

Keine Angst ! Das rücksichtslose Vorgehen
wird schor« besorgt tverden , hat man Trotzki hin «
auSgeworfen , so wird man die tschechoslowakische
Opposition nicht besser behandeln . Ob das Ab¬
sagen der Opposition die Partei stärken Wirb , ist
allerdings eine andere Frage .

Die Systemisierung der StaatSangestellten .
Vic die „Lidove Noviny " berichte ««, hat der Ai ! -
msterrat die Anträge der einzelnen Ministerien a««f
Ernennung der Beamten auf systemisiertc Posten
Mhmigt . Für manche Beamte wird dicst Er¬

nennung eirie tatsächliche Beförderung sei ». Die¬
sen werdet « die bezügliche ! « Zulagen wouioglich
noch vor Weihnachten zugcsandt werden . Der

Großteil der Beamten freilich hat bereits die für
sie systeinisicrtcn Stellen inne , so daß für diese
eine Gehaltserhöhung nicht herausschaut . ( Für
viele bedeutet naturgemäß die Systeniisieritiig auf
Jahre bett Verzicht auf die Beförderung . D. Red. )

Die Erhöhung der E' nkünfte der Altpcnsio -
iiisten . Der Antrag des Finanzministeriums auf
Erhöhung der Penfivusgrnndlagen der Altpcnsio -
nisten wurde gleichfalls nach einer Aieldung der
„Lidove Noviny " den « Ministerrat schon vor einem
Monat übergeben , aber angeblich wegen Erkran¬

kung des Vorsitzenden der Negierung — es dürste
sich hier nm eine der gelvöhuljchcn politische » Er «

kranknngen des Herrn 8dehla handeln — noch
nicht erledigt . Der Antrag des Finanzministeriums
schafft angeblich untere Grenzen der Pensionen
und erhöht die Pensionsgrundlage um 20 Prozent ,
Ter Aufwand für diese Regelung beträgt 70 Mil¬
lionen Kronen . Dieses Geld soll teils durch Kon -

vcrston staatlicher Schulden , teils durch Ersparun¬
gen bei der D»«rchführl «ng der Steuerreform , teils

durch die Staatsbetriebe aufgebracht werden . —

Ten Altpensionisteu wurde schon so viel » ver¬

sprochen , daß man allen Ankündigungen von Rc -

gicrinigSseite «nißtrauisch gegeuüberstehen muß .

Aufschub der Handelsvertragsverhandlungen
m' t Deutschland . Die Handesvcrtragsvcrhandlun -
gen mit Deutschland sollten am 12 . Dezember wie -
der ausgenommen tverden . Wie nm « die „Lidovy
Noviny " berichten , tvird es zu Verhandlungen in

diesen « Jahre nicht mehr kommen . Besondere
Schwierigkeiten machen die deutschen Schuhiudu -
stricllen, welche eine »« hohen Zoll auf bie Einfuhr
tschechoslowakischer Schuhe nach DeMschland ver¬

langen. Die Vertreter der deutschen Landwirtschaft
wieder stemmen sich gegen eine Herabsetzung
einiger landwirtschaftlicher Zölle .

Aus der Regiermrgskommission für die

Reform des Pensionovcrsichcrungsgeschcs. ( Amt¬
licher Bericht. ) Die letzte Sitzung der Pcnsions-
vcrsicherungskomnüssiou ist für den 16 . Dezem¬
ber 1927 eiivberufen und wird sich mit den « rest¬
lichen Teil der Novelle betreffend die Evsatzinsti -
tute und die. llebergangSbestinnnungen, der erst
«ach den « definitive «« Beschlüsse der Kominission
über die Leistungen uub über die Beiträge forniu -
liert werde »« konnte , befassen,

Gex Ä die Berweigerung der poWchen
Amnestie in Sowjetrvstland .

Die beid. ' i « Vorsitzenden der Kommission
zur llntersuchnng der Lage der politischen
Gefangenen, Senator Louis De BronckSre

( Brüssel ) und Abgeordneter Arihur Crisplen
( Berlin ) , sandten am 1. Dezember folgen¬
des Schreiben an den Vovsitzentm deS Zen »
tralexekntivkoinitees der Sowjetunion , M.
Kalinin :

An den

Vorsitzenden deS Zcntralcxckutivkvmitccs
der Sowjetunion ,
M. Kalinin ,

Moskau .
Sic h««beu anläßlich Ihres Jnbiläunis eine

Amnestie erlassen , deren Bestimmungen über po¬
litische Gefangene so kautschnkmäßig abgefaßt sind ,
daß es vollkommen unklar bleibt , ob die A>«i >«estie
aus die . zahlreichen Sozialisten Anwendung fin¬
det , die in den Gefängnissen und in den Vcrban -
nungSorten der Sowjetunion schmachten . Ihre
ohne ö f f e » t l i ch e K o n t r o l l t in geheimen
Verfahren handelnde politische Polizei Hai
es in ihrer Macht , jede sozialistische Partei als

solche hinzustellcn , die den Sturz der Sowjet ,
regiernng anstrebt , ganz gleich , ob die Partei es
wirklich tut oder nicht , und jeden einzelnen So¬
zialiste«« als aktives Mitglied der Partei zu be -
trachten , ohne sich darum zu kümmern , ob er es
auch ist. In dieser Situation l -alten wir es für
unsere Pflicht, in « Namen von Millionen Prole¬
tariern in Europa n«it aller Wucht zu fordern ,
daß unsere Gestnitnngs - und Parteigenossen in
der Sotvjctnnio » nicht tveiter in den Gefängnis¬
sen und Verbannungsorten der Sowjetunion ge -
(xiltcit werden , in die sie fast immer ohne jeg¬
liches Gcrichtsverfahrei », ohne rechtliche Garan ¬

tien , ja ohne jedes tvirklichc Verschulden gesteckt
tvorden sind . Sie haben Monatsfrist anberanmt
zur Ausarbeitung einer Instruktion über Anwen -

önng der Amnestie . Noch ist Zeit , die Schande
zu beseitigen , daß Tausende von Arbeitern ,
Bauern und Intellektuellen ii « Kerken « oder Ver¬

bannung dah«nsieck )eir müssen bloß deshalb , «veil
sie so denken wie wir , tveil sie das Prinzip des

kommunistischen Parteimonopols ablehnen ttttb
für die Arbeiterklasse Rußlands das elementarste
Recht beanspruchci «, d. h. frei rodet « « mb frei tväh .
le » zu dürfen . Dieselbe Schande wird in Horthv «
Ungarn vcri "«bt . Wir wehren uns gegen diese
Infamie , wir kämpfen dafür , daß die volle Lega¬
lität der kotnmunistrschcn Parteien in alle »» Län¬
dern hcrgcstcllt werde . Die gleiche Lega¬
lität verlangen w« r aber auch für die so -

zialistischcn Parteien in der Sowjct -
»lnion . Diese «« Kampf für die Freiheit
der Arbeiterklasse fallet « Sie in den
Rücke n, durch das Beispiel Ihrer Unter¬

drückung . Noch ist cs Zeit , noch können Sie ver¬

füge », daß die volle Amnestie auf alle Sozialisten
ohne Ausnahme ausgedehnt wird , ob aktiv oder

passiv , die durch Ihre Gerichte oder auf adniini -
strativon « Wege iveaen ihrer sozialistischen politi¬
schen Tätigkeit verurteilt wurden . Noch ist cS

Zeit , de » Weg der Vergiftung der Arbeiterklasse
zn verlassen und eines der schlimmsten Hinder¬
nisse der Einigung der Arbeiterklasse aus dem

Wege zu räumen . s
Die Vorsitzenden

der von der Sozialistischen Arbeiter -
Internat ionole eingesetzten Kommission
zur Untersuchung der Lage der poli¬

tischen Gefangenen .

Louis d« Brouckerr . Arthur Erispien .

Die Zerstörungsarbett der polnischen
Kommunisten . *

Im österreichischen Freidenker veröf¬
fentlicht ein polnischer Genosse folgenden
Bericht , ans dem unsere Freidenker man¬
cherlei lernen könnten .

Die Proletarische Freidenkerbetvcgung Polens
nahn « nach dem Krieg einen raschen Aufschwung .
Ji « allen größeren Städten und vielen Industrie -

orten entstanden FrcideirkerortSgruppcn . Frei -
denkerbibliotheken tvnchscn über Nacht ans dem
Boden . Eine starke Propagandatätigkeit schic ein ,
die den Arbeiter den Banden der kapitalistischen
Kirche befreien sollte . Wir drangen auch
auf das flache Land vor und errangen in müh¬
samer Kleinarbeit bemerkenswerte Erfolge . Bald
aber setzte das ZerstörungStverk der Kommu -
n i st e n ein . Da die kommunistische Partei in

Polen verboten war , konnte sic mir eine illegale
Tätigkeit entfalten . Sic stürzte sich nun auf unsere
Ortsgrilpven , um sie für ihre Zwecke dienstbar z««
machen . Da wir danlalS noch «venig Erfahrung
auf diesem Gebiete besaßen , »«ahme «« wir die

Konulmnistc »« init ossenen Armen auf , sic als

Mitkämpfer m« d Mitstreiter herzlich begrüßend .
Bald aber mußteil «vir merken , daß «vir de » Bock

zum Gärtner gemacht hatte ««. Die Konimunislen
drangen in die Leitungen ei««, sie stürzten überall
die sozialistische «« Ausschüsse und ersetzte «« sie durch
ihre Vertrauensmänner . Bald war die Freidenker ,
betvegung Polens kommunistisch . Tie reaktionären

Behörden begrüßten diese Wendung mit großer
Freude . Nun hatte «« sic den erwähnten Vorwand ,

geger « die verhaßte «« Freidenker vorzngchen . Neber

all « vurdcn die Freidenkerversammlungen als kom -

iiltlnistischc Propaganda verboten , die Bibliolhekci «
« vnrden uns geraubt . Jede Arbeit wurde uns

»«»möglich gemacht , die sozialdemokratischen Mit -

auS und
einen

glieder träte «« ans den « Freidenkerverein
gründeten mit Unterstützung der Partei
neuen Berci ««, der nach außen hin neutral ist , aber
unter sozialdemokratischer Leitung steht . Wir

müsscn he««te von vorn anfangen , aber die Arbeit
des Nenansbaiics wird uns dnrch das Treiben der

Kommunisten ungehcncr erschwert . Wir si «»d aber
der festen Zuversicht , daß cs >«nS in absehbarer
Zeit gelinge «« wird , unsere Bctvcgnng wieder vor¬
wärts ; n bringen .

Erinnerungen an den Httlerputfch .
Aufmarschplane der „Notpolizei " .

Berlin , 8. Dezember . ( Eigenberichi . ) In « bay¬
rischen Untersuchungsausschuß hat Dr . Högncr
über die Vorgänge , die mit der Einsetzung deS

Generalstaatskommissärs von Kahr «in Jahre
( 923 zusammenhingcn , erklärt , Kahr habe die

Sicherhensabtcilnngen der sozialdemokratischen
Partei gesetzwidrig aufgelöst und das Re -

pnblikschntzgesetz für Bayern anßer Kraft gesetzt .
Die Haftbefehle gegen E r h a r d t , Roßbach
und andere Pnischistenführer « vnrden «licht
vollzogen , dagegen hat Kahr mit der Aus

lveisung von Dstiuden begonnen . Erhardt ist mit

einem Reichswchrauton »obil , auf Veranlassung
von Kahr , aus Tirol nach München geholt wor -

den , uul dort die sogenannte N o t p o l i z e i ans

znstellen . Die Notpolizei war ein Deckname für
besondere Truppen , die den Marsch auf B e r -

l i » untcrnchinei « sollten. Die Kosten für diese
Polizei trug teilweise der bayrische Staat , ohne

daß dem Landtag hierüber Rechenschaft gegeben
«vvrdci « «väre , zu««« Teil « vnrden sie v o«« d e««

Großindustriellen getragen . Die Auf «
marschpläne bis weit nach Norddcntschland waren

sertiggestcllt und nur durch das cigelimächtigc
Vorgehen Hitlers wurden diese Pläne vereitelt .

Vie Bergarbeiter
hatten ihre Forderungen aufrecht .

Gestern fand in Prag «Ine gemeinsame Be¬

ratung aller Bergarbeiterorganisationen statt , wo¬
bei zu der ablehnenden Antwort der Bergwerks¬
besitzer auf die Forderungen der Bergarbeiter
Stellung genommen wurde . Die Antwort der

Unternehmer wurde mit Rücksicht auf die Not¬

wendigkeit und Möglichkeit der Gewährung einer

einmaligen TeuerungvauShilse für die Berg¬
arbeiter einmütig als unbegründet und

provokativ erklärt .
Die Beratung wurde zwecks Feststellung der

endgültigen Stellungnahme der einzelnen Berg¬
arbeiterorganisationen vertagt und wird in den

nächsten Tagen fortgesetzt .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen . Samstag .

Praa . 31t), 11: Schallplallennmlik . 11. 35: Lantwirl -
schaltolmik . 12: Seltfiiiiial - Prllsenachrlailett . 12. 05: MMaaS -
romert . 13. 05: Runistunk sllr Industrie , Hand «« «nd Olc«
lucrOc. 13. 20: ArbeNSmarlI 13. 85: !Pörfcitnnrt)rlrtjlcii . 15. 30:
pjlnriancttentbeatcr . 10. 30: Nachmiitaaskonzerl . 1. Bcelboven :
Nldello . Ouvertüre 2. Wwtl : tonale B- Dur . 3. Schrecker :
SRcuiictt und (Mabotte. I. al Bolvmark : Air aus dein Beinen -
konzerl ; 1>) Irancoeur - KriiSIer : Sicttiane cl Riaandon .
c> »Ütinveraer : ReUV Grali : dl Biaar ; La capricieuie . 17 »0:

Deutsche Sendung . Wellortiorlajt «nd TagcSnenlgteNe »
dein Prestbüro , stieraus : Dr. «nt Manch » , NoaUiaicr
Büchereiltislrutler , Prag : Ta » gule Buch. 18: Landl » rikwaiie .
sunt . 18. 1«: Vortrag : Die soziale Sicherung der amerlfantschen
Nrdcllcrschasl . 10: UcberlragttNg au » den: Rattonaltbcater :
«Üwci Witwen " komische Oper von Smetana 22: Ncilstgnal .
Letzte Nachrichten de» Prebbiira », «tederlicht der TageScreig -
»Isse und Sportnachrichten . 22. 20: Ttzeateruachriwten . 22. 2: . :

Tattzmustk ,
«rUnn . tll , 12. 15: MittaaSkonzeri . 1130 : vtmiiprr

VreduNenvörse . Acttervomualagc . Preise - , Sport - und

TheatetNachrichten . 10: feierliche Nedergabc de» Lbristdaumea
der Republik an die Ocllenttichkeit . 17 Eine Stunde Mr die

relsere Jugend . >8: noitslgnal . Deutsche Preilenachrichten .
18. 10: Deutsche Sendunü - Milw . : Joses Kiowlty ,
Adam Ma de » gt n I k l), San » t« u » t s ch, ti Weich, :
Schubert : Nachgelassener SireichyuarteUsatz . 18. 25: Autonom .
Rnudsunk . 18 10: Neber Aegypten und den NN. 10: Wie
Prag . 22. 25: Wie Prag .

Pretzdurn , 300, . 18: Kkavletkonzeri 1. Ebopint 8 uteli : -
de«. 2, Paderrwlii : Cham du »ovaguer . !>. Burlaib : a>

Ramanze : dl Balse melancoiirm ». 18 10: ErMllungen Mr
Kinder . 18. 55: Landwirtschastrkunk . 10: Aiaccio , de: Ge¬
burwort Napoleons . 1015 : ElnMbrung zu »Bari » Godu¬
now" . 10. 80: Uedertragung au » dem Stowalilchcn National »
Idealer . „Boris Bodunow " , muslkallschcs BaikSdrama vou
Mullarglltj

Kascha», 1870, 18: Marionettentbeater 10: geitsignal .
AbendMuten , 10. 15: Pressenachrlchicn . 10. 20: «omert .
1. Dvoktkt Lnarlet : D- Moll 2. Peet baden : Tri » B- Dur .

«udaprft , 550 17: Ungarischer Nachmittag 18. 15: Radio -
bortrag . 10: Literarischer Vortrag . 10. 15: ttoloralurkonzcr :
20. 25: Aurlstlscher Vortrag . 20. 50: Kontert . 22. 30: Üigeuner -
musts.

Darentrp . igot , ti : Tanzmusik 10: Bunte Stund «. >7:
Sextett . 18. 15: KlMerstunde . 10: Seriell . 20. 15; Mendels -
sobn - Kenzerl . 20. 15: Mlillärkenzetl , 22. 35: Sl- ' vne. 23 30:

raiiittnM -

Rom, 150, 20: Deutscher Sprachkurs . 2t : Lbeater -
abend .

Wien , 517. II : DormtttaaSmusik 10: Nachmittegökonjert .
17. 15: ilu » Stadt und Vontadt 1815 : Waudiungen de »
VSIkerrecht ». 10. 15: Wochenbericht Mr fremdenoerkehr .
10. 15: . Det tzranzl ". Mnl Bilder von Bad - Ja » Band .

Zkrlch , .">88 10: Tanzmusik . 17. 10: tzandtzarmonlka -
ionzert . 10. 32: Naturdünger tm Gartenbau 20; BolkSIilm -
llcher Abend . 21. 20: Orchosterkonzert . 22. 10: , Tattzmustk .

*

Deutschlairv .

Köulgawusterbausen , 1250, 12: Wetbnachten Im Volk»»
sinn. 1120: Bastelstunde . 13: lkngtiich. NI: Kurtschriitdiltate .
10. 30: vorusSbitdungösragen von Saarland . 17: Der Kran -
kenpslegedicnst . 17. 30: Eotlologle der Franeuarlir ». 18:
Dampfmaschiuen und Krastmafchinon . 18 30: Frauzüsisch .
18. 53: Englisch 19. 20: BttdunaStdeal und Weltanschauung .
20 30: Nedertragnna von Berlin , 481. „Ich schalte um" ,
Nevuc . Broder tzunibatl .

BeeStau , 323. 15: WelbnachtSsouzert . 10: Vücherllutidc .
10. 30: - «lutorbaltungsloujert 18: Die Leit im Spiegel der
Dichtung . 10: Der relegraphilten - Wettstreit in Como. 20. 10:
heilerer Abend . Tanzmusik .

stzraulsurt , 120, 15. 30: Ingcndstnndc . 10,30 : Neue
Operetten . 17. 13: Lesesttmde. 18. M: Emsettuugitnren .
10. 15: AuS einer spanischen Reise. 10. 15: Der Himmel im
Degemver . 20. 10: Gitarrckottzerl . 21. 15: Buttler Abend ,
lanzmuiis .

HaGldnra . 305, 13. 30: Düchersunk . 10. 15t Nachmittag »-
kentert . 17. tä: Kontrabad . 17. 85: Der Bternenhituinel im
Teiemder . 10. 10: Aktuelle Wochenschau. 20: Lommei- Abrnd .
Aoendkonzert . 23 30: Tanzmusik .

Langenderg . 400, 13. 05: Mlilagskenzerl . 11. 15: Wie
bleibe ich gesund ? 10: Bücherliunde . 10 30: Üunklcchnik .
19. 11»: Ans Werken PetzoldS . 19. 45; Hau » Rosellcb . 20 IS:
Lustiger ' Abend. lanzmuilk

Leipiig . 300, 10: tzngeudstunde . 17. 30: Soziologie der
Lrauenarueii , 18. 30: Baslelsluude 10: Konlunklur und
Prel - bildung . 10. 30: Milch und Mensch. 2015 ; Heiterer
Abend . 22. 15: TanzmuNk -

München , 5-80, 11. 80; Schallplattcnkouzcrl . 10: Nachmil -
lagLkouzerj . 17. 15: Plauderei . 17. 30: gilberlonzcri . 18. 30:
Wae kostet der Laulsprecherempsaug ' ? 10. 30: Die Pest im
vinischgau . 20; Orchesterkouzerl . 21. 20: Kabarett . 22. 30;
UulerbaltuiigSmusik .

Stuttgart , 380, 11: Jugendstunde 15: Unlerbaltitttg »-
kontert . 18. 15: Da« moderne Bühucnbstd . 18. 15: Tbraler und
»rrillk . 10. 15: UitsaUvorjicherung . 20. 15: ttammermustk . Brc -
val : Bevosouaie . Schumann : Klabierlrio . 21,15 : Die Jagd
nach dem BNitk. Tanzmusls . .

Tages - Reuigkeilen .
Wie man für den Ruhm

der Lschechofiowakei im Auslande sorgt .
Seit langem geht durch die Blätter die Nach¬

richt , daß mit 1. Jänner 1928 das Paßvisu «
für Reisen nach Tcuischland und Oesterreich ab -

gebaut wird . Man sollte alsv meinci «, daß die

^Paßbehörden sich bemühen würden , schon jetzt
Erleichtern ' Ugcn zu schaffen . Daß gerade das Gr «

gen teil der Fall ist , zeigt folgender Vorfall
Ter Verband der Bekleidungsarbeiter in

Reichenberg hatte für die Sektion der H u t -
ar bei ter snr den l. Dezember eine Berufs¬
konferenz nach Reu - Titsche in cinbentz .
fen . Dazu war auch der deutsche Hntarbcitcr -
Verbawd mit dem Sitze in Aktenbnrg cingcladen .
Ter Vorsitzende des genannten Verbandes ivurdc

nun beauftragt , an der oben erivähntcn Konfe¬
renz teilznnehmen . Zu diesem Zwecke suchte er

,am 11 . NoveMber beim tschechoslowaki¬
sche » Konsulat in Nurnberg um die

Ausstellung eines Einrei - sevi - snms nach der

Tschechoslowakei an . Daraufhin erhielt er am
18 . November folgende Zuschrift :

Konsulat
der . ischechofkotvakischen
Republik in Nürnberg .

Nürnberg , 16. /11. 1927 .
Nr . 8762/ViS .

Herrn Christian Brösicke ,
Altenburg .

Auf die dortige Zuschrift vom 1-1. 11. 1927

werden Sie verständigt , daß das verlangte Ein¬

reisevisum nur gegen Vorlage einer be¬

sonderen ausdrückliche » Bewilli¬

gung der z k st ä n d i g e n i s ch c ch o s l o «v a -

lisch « n Bezirksbehörde in Novy - Jiüin
( Reu- Titschein ) erteilt «verdcn kann . Diese Ein -

«villigung kann vielleicht im Wege des tschechoslo¬
wakischen HiitarbeiterverbandeS am raschesten be¬

sorgt werden ; «vcnden Sie sich dortselbst .

Der Konsul :
Unlerschris « unleserlich .

Ter Sekretär des Bekleidiingsarbeiter Ver¬
bandes in Neuti - tschein , Genosse Köller , an den

sich der Vertreter des reichsdenlschcn Bruder¬
verbandes in dieser Angelegenheit gelvandt hatte ,
konnte nach einer Intervention bei der Bezirks¬
behörde diese „besondere und ausdrückliche Be¬

willigung " erhalten , so daß das . Visum auch er¬
teilt wurde . Als nun aber Genosse Brösicke
in Neutitschein ointvaf , mußte er sich im Auftrage
der Staatspolizei bei dieser sofort mel¬

den , wo er nicht weniger als vierverschie -
bene Mcldefor m ular e anszusüllcn l >altc .
Mit solchen Methoden ist man bestrebt , die Ein¬

reisebewilligung zu erschweren , ganz abgesehen
davon , daß auch die Staatspolizei in Neutitschein
ein sehr lebhaftes Interesse für die Konferenz
selbst an den Tag legte und sich nach allen » Mög¬
lichen erkundigten , was ans dieser Beratung be¬

sprochen und beschlossen werden sollte . Nebenbei
bemerkt wnvden auf der Konferenz mir reine

Berufs - und Wirtschaftsfrageil der Hutarbeiter
beraten und besprochen. Auf oiese Art und Weise
erlangt Misere demokratische Republik im Aus¬
land allerdings einen Ruf , — aber — keinen

günstigen !

Grubenunglück in Spanien .
Zwölf Tote und zahlreiche Verletzte .

Madrid , 7. Dezember . I »« einem Bergwerk
in Asturien ereignete sich eine Explosiv «« schla¬
gender Wetter , durch die zwölf Bergleute getötet
und zahlreiche verletzt « vnrden .

Samstag Schttchtungsverhandlungen .
Düsseldorf , 8. Dezember . Der vom Reichs -

arbeitSministcr ernannte Schlichter Obersandes -
gerichtSrat Dr . Jütten hat die Schlichtungs -
verhandlunge «« in « Lohnkampf ii « der Eisen¬
industrie ans Sonnabend vormittags anberairmt .
Als Ort der Tagung ist Essen bestm «mt worden .

Radiotelephonle Holland - Batavia .
Batavia , 8. Dezember . ( Re««ter . ) Gestern

sanden die ersten radiotelephonischen Gespräche
zlvischen Holland und Batavia statt . Es sprachen
das Relltcrsche Büro itt Amsterdam und Haag
nrit dem Rcntcrbnro ii « Batavia . Die Gespräche
bauerteu zwei Stunden und cS tvar beiderseits
ausgezeichnet zu hören . Dio Gespräche wurde « «

gleichzeitig von den Reuter - Filialen I » Kairo
und Bombay aufgefailgen .
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Gchrree - und WetterSerichte .

Tscherchow : Neblig , miniis l Grad , 27 Ztm -

Schnee , I Ztin . Nc»schnc ' , pulvrig , für 2«: und

Rod . l airsgezeichnei , — Altschmccka : Klg ». minus 8 ;

Grad , 7 Ztm . Alischine , fein Nenschnec , gefröre »,

für Str schleck , für Rod . l gut . — Frieferichstal bei

Spindleemühte : Bc- tvölkt , 0 Grad , 4 Ztni . Ältschnee ,

kein Neuschnee , g: froren , für Ski schlecht , Rodel gnl .
« — NeMvelt - Harrachsdors : Bewölkt , 0 Grad , unjii *

sammcnhängende Schnc decke, kein Neuschnee , vereist .

Sport unmöglich . — Jehanniobad : B wölkt , »niirnL

1 Grad , unzusammcichängendc Schneedecke , kein

Neuschnee , vereist , für Ski schlecht , für Rodel gut . —

Schneekopp «: Neblig , mimis 7 Grad , Südsturm ,
12 Ztm . Schner .

Daraus wartet das Boll mit Sehnsucht .
Aus ZeitungLnachrichien ist zu entnehmen ,

dost im Ministerium für Naiionalverteidiguug
hochwichtige Beratungen über die Schaffung einer

neuen Paradeuniform der Off ! -
ziere statt finden . Die kessem lichten wird von

solch rein mililärischeu Diskussionen ja ausge¬
schlossen , sie hak nur das Recht , nachher den Spaß
zu bezahlen . Man fragt sich aber ernstlich ,
was in einer Zeit allgemeinen Notstands , da der

Staat für Invaliden , Arbeitslose , Pensionisten
nichts übrig hat , die Schaffung einer Paradeuni¬
form für « inen Sinn haben soll. Die Offiziere
unserer Armee gehen ohnehin heute schon in Ko¬

stümen umher , die in Schnitt und Tuch sehr stark
an den oltöstcrreichischen „Feschal " erinnern .

Hüften wie die Damen der Rokokozeit , silberne
Spangen an allen möglichen Körperteilen , « inen

mächtigen Sabul , der das Selbstbcwußtsein der

Herren heben soll und sie als Träger besonderer
Gewalt über Leben und Tod gleich äußerlich
kenntlich macht , Mützen , die sich längst von der

schlichten Form der vorgeschriebencn Tellermütze

entfernt haben — was will man denn den Offi - \
zieren noch aus den Hals hängen ? Sollen wir »

vielleicht wie kleine , nur aus der Operette be¬

kannte Staaten , oder wie gewisse südamerika -
nische , halbindianische Republiken , Militärs durch
die Straßeii wandeln scheii , die vom Stiefel bis

zum - Helm mit Gold Silber , Schnüren , Fellen .
Roßhaaren und Messingblech behängt sind ?!

Im tschechischen Volke sollte sich angesichts
solcher Bestrebungen doch etwas wie Scham und

Erinnerung an jene Zeit rühren , da man jeden
m i l i t a r i st i s ch e n Tand als „ u u s l a -

wisch " , als typisch „ germanisch " von sich
wies . Die nächste Paradeuniform muß schon die

österreichische übertreffen , denn ivaS wir bisher
hatten , war gerade österreichisch genug . Muß daS

Volk sich solchen Maske n ba l ^ anschen ? !

Steigen der Großhandelspreise im Novem¬

ber . Wie den Nachrichten des statistischen Staats¬

amtes zu entnehmen ist , ist der Index der Grvß -
handelsprel ' c vom l . Okt . d. I . bis 1. Novem¬

ber vmi 966 aus 967 gestiegen . Bezeichnend ist
dabei , daß der Zndex für Jnoustriestoffe in dieser

Zeit gefallen ist und zwar von 1035 aus 1034 ,

während der Index für Nahrungs - und Genuß¬
mittel von 902 ans 907 gestiegen ist. In der

letzten Gruppe sind es wieder die animalischen
Nahrungsmittel , deren Steigen bedeutend ist und

zwar ist hier der Index von 904 auf 909 gestiegen .
Die Nutznießer ter Teuerung sind die Agrarier .

Die natürliche Bevölkerungsbewegung im

August 1927 . Nach Nummer 126 der „Mit¬
teilungen des Statistischen Staatsamtes " wurden
im August 1927 27 . 936 Kinder ( davon 542 tot )
geboren , 15 . 794 Personen sind gestorben und es
wurden 8747 Ehen geschlossen . Gegenüber August
1926 ist Heuer die Zahl der Eheschließungen um
etwa 30 höher , die Zahl der Lcberrdgcborenen
ging um 1240 , die der Totgeborenen um 80 zu¬
rück , die Zahl der Gestorbenen erhöhte sich um
300 . Infolgedessen ist «»»ch der natürliche Be -

völkerungszuwachS nm 1540 kleiner als iin August
> 926 und beträgt annähernd 10 . 820 Personen .

Ein Schlepper gesunken . Aus Altona wird

gemeldet : Ter engluche Dampfer „ Auk " stieß auf
der Ausreise von Hamburg nach London Mitt¬

woch abends mit dem Schleppdampfer „ Johannes
Körner Nr . 3 " zusammen . Der Schleppdampfer
ist gesunken , wobei der Maschinist ertrunken ist .
Drei Mann der Besatzung des Schleppers retteten

sich durch Ueberbordspringen und wurden von
dem Dampfer und einem in der Nähe liegenden
Schlepper ausgenommen . Der Dampfer ist auf -
gclaujen . Versuche , ihn frciznbekommen , sind
bisher ergebnislos gewesen . Auch der englische
Dampfer ist nach Aussage der Besatzung leck ge¬
worden und tvird eine Werft in Hainburg au

laufen .
In der . Hitze des Gefechtes . . . Ter Kommu¬

nist Zonfalh hielt dieser Tage im Plenum
des Abgeordnetenhauses eine Rede , in der er sich
auch mit den Zuständen lrei dem Bail der Stau¬

stufe in Schrcckenstein beschäftigte . Nach dem Be¬

richt der „ Internationale " sagte er unter anderem

folgendes : „ Tie Mischung des Materials mit Ze¬
ment wird nicht nach den Borschriften vorgcnom -

men , sondern der Gewinn ist maßgebend . Darum

wird anstatt itn Verhältnis v o n 1 : 3 i m B e r -

hältnis von 1 : 1 gemischt . " Dem guten

Zoufaly ist es , wenn er das wirklich gesagt hat ,
wie dem General in der Anekdote ergangen : Sollte
da ein Geschütz in Stellung gebracht werden . Es

war fast unmöglich und man meldete dies deni

General mit dein Bedeuten , daß die Steigung
1 : 10 betrage . Für den tapferen General aber

gab es kein Hindernis und so donnerte er : „Einer¬
lei ! das Geschütz nmß hinaus und Wenn die Stei¬

gung 1 : 1000 beträgt . "
Gaskrieg in der Großstadt . Wie aus Boston

gemeldet wird , Hai dort eine Abteilung von sechzig
Polizisten ein . HauS belagert , in dem sich zwc »

Neger , eine Negerin und eine weiße Frau ver¬

schanzt ha' ten . Warum das - Hous belägert wurde ,

wird nicht mitgeteilt . Vielleicht hotte die Weiße
Frau nach Jan ree begriffe »» unzulässige Beziehun¬
gen zu einem der Neger . Imnierhin , das HauS
wurde acht Stunden lang belagert und die Bo¬

stoner Polizei verwendete Maschinenge¬
wehre und Tränengasbomben . Die

Belagerten , die sich kräftig zur Wehr setzten , >nuß -
len sich schließlich ergeben , nachdem sie olle ver -

tvnndel worden waren . Auch die Polizei lzatte
einen Schwerverletzten - Tausend « von Zuschauern
hatten sich an dem Kampf , der sich bei S ch e l n -

werferbelenchtuttg abspielte , ergötzt . Die

Kinotheater dürften an jenem Abend leer gewesen
sein . Eine Phantastische Darstellung der kriegeri -
tchen Ereignisse hoff ! man in einem Weißbuch der

Bostoner Polrzei zu lesen .
Studentische Schreckensherrschaft in vroßwardeio

Iic der neurumänischen Stadl Großwardein an der

ungarisch - rumäil - fchen Grenze sanden in den letzten

Tagen große Ausschreitungen zahlreicher nationali¬

stischer Studenten und Studentinnen statt , die in

einen regelrechten Judenpogrom aicsarteten .

Unter Führung des antisemitischen UniversitätS -
Professors Cuza und deS Studoiüen Codreanu .

der vor einigen Jahren den Polizeipräsidenten von

Jassy ermordet hatte , aber freigäsprochen wurde ,

waren mchrere laufend Studenten und Studentinnen
in Großwardcin eingetroffen . St « niachtcn sich drei

Tage lang zu den unbestrittenen Herrn der Stadt ,

zumal die Polizei und das Militär sie völlig unge¬

stört gewähren ließen . Die Studenten verlangten ,
daß ihnen Unterkunft , Lebensmittel und Waren aller

Art unentgeltlich geliefert wurden . Wer Barzahlung
verlangt «, wurde blutig geschlagen . Die Straßev -
bohn und sonstige Fahrgelegenheiten wurde » für

ihre Zwecke benutzt . Heber 40 Personen wurden

schwer verletzt , drei von ihrren sind den schweren
Verwundungen erlegen . Unter ihnen befindet sich
der Besitzer des Parkhotels , der niedergestochen
wurde , als ex den Studenten nich : die Zimmer

des Hotels zur Aersügung stellte . Alle Räume des

Hotels wurden verwüstet . Viele jüdische Geschäft «
wurden völlig zerstört . ES kam zu regelrechten
Sturma « griff en unter - Rufen : „ Tod den

Ungarn , Tod den Juden ! "

Eine Hundcgroßmacht . Großbritan -
nicn ist nicht nur einer der nlächtigstcn Staaten
der Welt , nicht nur die Großmacht der Meere ,

sondern auch ein « Äroßniacht der Hunde . Nach
einer Statistik der Zeitschrift „ Hundewclt " gibt es
in England derzeit nicht weniger alsvierMil -
lionen Hunde , das heißt , daß bei einer Ge¬

samtbevölkerung von beiläufig 40 Millionen Men -

scheu auf jeden zehnten Bewohner Englands ein

Hund entfällt . Alle Rasten und Arten sind vertre¬
ten und vom vornehmste » Luxushund bis hinab
zum elenden Straßenköter ist keine Nuance ver¬

nachlässigt . In einem so reichen Land ist selbst¬
verständlich gerade die Zahl der hochgezüchteten

Tiere sehr hoch: man zählt mehr als 250 . 000

Hunde , die « inen Stomutbaum be¬

sitze n. Es ist sehr die Frage , ob es auf der gan¬

zen Erde 230 . 000 Menschen gibt , die sich gleichen
Börnigs berühr »«! » könne » . Sehr zuträglich ist die .

englische Hundeliebhaberei dem Staate , der daran

mit 2 0 Millionen Mark H u n d e st e u e r

recht ausgiebig beteiligt ist. Doch nicht nur der

Staat , sondern auch lausende Manner und Frauen
dankcit den Hunden ihr »virtscl »aftlick )«s Dasein .
Sie olle finden in dem Zivilbcruf des braven Sol -

da ' cn Sckstzwjk , in der Hundezucht und -dressnr ,
ihren Unterhalt und führen ein Hundeleben , inso -
fern sie von dem Umsatz vo>« Hunden leben .

Woran erkennt man den richtigen Vater ?

Auf Grund körperlicher Aehnlichkeit mit seinem
angeblichen außerehelichen Vater ist ein ehelich
geborenes Kind vom Münchner Oberlandcsgericht

für uncl ) elich erklärt worden — «nie Entschei¬
dung , die tvohl einzig iu ihrer Art ist . Der S' reit -

fall entstand aus einer geschiedene »» Ehe . Der erste ,
geschiedene, Ehemann , der als der gesetzlich « Ba -

ter zu gellen hätte , weigerte sich , das in Frage
stehende Kind anzuerkennen . Die Aussagen aller

Beteiligten und auch die Blu ' probe gaben keine

Anhaltspunkte , die geeignet gelvesen wären , die

gesetzlichen Bestimmungen nicht a»»zuwenden . DaS

OberlaicheSgericht jedoch holte ein Gutachten von

dem LandgerichtSarzt Obermedizinalrat Dr . Her -
mann , darüber , ob nach Vergleichung der

körperlichen Merkmale des Kindes mit

denjenigen des ersten und des zweiten Eheman¬
nes , der erst « als Vater zu gel ' cn hab «. Das Gut¬

achten deS - Sachverständigen ging dahin , daß nur

der ztveitc Mann der Vater sein kann . Auf Grund

dieses Gutachtens wilrde das Urteil des Land -

gerichteS aufgehoben und das Kind als unehelich
erklärt .

Unter der Lokomotive des Mannes . Ji » E s ch

lÄuxensbmg ) , warf sich eine junge Frau vou 18

Jahren , di « erst seit einigen Monate » » verheiratet
»vor , vor einen Zug , den ihr Man » als Lokomotiv¬

führer führte . Der Fran wurden beide Banre ab¬

gefahren , so daß sie in hoffnungslosem Zustande
unter dem Zuge hervorgehrlt wurde . Sie beging
die Tat wegen seines Zerwürfnisses in ihrer

jungen Ehe ,

Tödlicher Unfall eines dcutfchen Kapitäns . Auf

der Reede voi » Le Havre wurde am Dienstag der

Kapitän D o v i r e l l a des deutschen TampferS

„ P a r n a ß " bei einem ' Manöver »nit dem Schlepp¬
tau ins Meer geschleudert . Er konnte zwar Prellet
und an Bord geholt werden , erlitt aber kimz darauf
einen Herzschlag .

Räuber Im Nachtlokal . In ein Nachtlokal in

Chikägo , in dem über 200 Gäste anwesend »varen ,

drangen jn vorgeschrittener Stunde mehrer « Räuber

ein . die die Gäste mit ihren Schußwaffen in

2ck) ach hielten und sie beraubten . Mehrere Personen
wurden - niedcrgelchosscn . doch gelang es der Polizei ,
die rasch cintras und ebenfalls von der Waffe Ge¬

brauch macht «, die Täter zu verhaft ««.

Einbruch bei einer Ortskrankenkasse . In der

Nacht zum Mittwoch wrnde in di « Bcrtoaltrurgt -
räume der OrtSkrank «nkaffe in F r a n k f u r t am
Main «in ' schwerer Einbruch verübt . Diebe drangen
mit Nachschlüsseln irr daS Gebäude , öffneten den

Kosfrnlchrank mit Tchwcißapparate » » und raubten
eltva 10 bis 15000 Mark Tie Dick « find
unerkannt entkomnzen . haben jedoch zahlreiche Fin «
gorobdsücke , zirrnckgelasten . Der Schaden ist durch
Bersichnung gedeckt .

Ein Londoner Museum für Arbriterfchutz . Jn
Loudon ist ein ' großes Jirduslriemusoum eröffnet
worddn , daS d e Ausgabe hat , „ Methoden , Vorrich¬
tungen und Apparate vorzuführeu , die für di «

Sicherheit , Gesundheit und Wohlfahrt der Industrie¬
arbeiter bestimmt sind . " Dieses Museum , daS schon
vor d m Kriege geplant »var , »vurde dann zurück¬
gestellt und ist erst in den letzten zwei Jahren ge¬
schaffen worden Es wird ein umfassender ließet «
blick über die modern «» » Maßnahmen der Gewerbe -

Hygiene und des Arbeiterschutzes geboten .

DaS Ende des Kimonos . Es wnd nicht mehr
lange dauern , bis der Ä' imonu als Kleidungsstück
bei . den Japanerinnen vollständig aus dem Gebrauch
gekommen sei »» wird . So versichert Fräulein Fuson
Jschikatvo, « eine der Führerinnen der japanische »»
Franeubsivcgiing . Ter Gvund dieser von » lultnr -

hiswrischen Standpunkt imnierhin beklagenswerte »»
Tatsache ist sehr Prosaischer Natur . Die Kosten eines

Der Käse.
Mit mäßigen » Tempo , doch unverkennbarem

Bestreben den Wagen auf höchste Tourenzahl zu
bringe »; , rasten wir d»»rch die Nacht . Aus süßer
Zlveisamkeit emporgeschcircht , starrten dann und
tvann zwei Menschen erstaunt in das Licht uuse -
rer Scheinwerfer . Berspä ' ete Radfahrer . Arbeiter ,
die von Schicht nach Hause eilen , sind ans dem

Weg.
Mit lauten » Hupengebrüll , das unser » Ohren

»vehc tut , das aber notwendig scheint , in » Labhrint
krummer Gassen , durchfahre »» wir eine »» Ort .
Trunkene torkeln , auS dumpfen Wir ' sstuben kom -
»nend . vor unS her . Tan > » wieder , glaltgefcgt von
dei » Lichtkegeln unserer Scheinwerfer , st ckt sich
di « Straße vor uns . Gleichniäßig scharrt der Mo¬

tor . Geruch dampfellden Ocles steigt auf . Weiße
Kilometersteine springen uns an und sinken
zurück .

Unbewegliche Wächter , stehen die Stämme

hoher Bäume an » Rande der Straße und wehre »»
der Nacht , die von den Feldern , auf denen sie

last «' , hcr «i >»brech «n möchte auf unse' ren Weg.
Dunkler , lastender Kell , schiebt sie sich dann durch
die Decke dichter Laubkronen nach unten . Mit

tausend Nadeln sticht der Wind . Pfeifend umfährt
er di « vom Nebel verhauchte Glasscheibe vor dem

Führersitz , um hinter uns an der eige»»«»» Kraft
zu zerbreche»».

Em Hase hoppelt über die Straße . Eine »»

Augenblick stutzt er , dann verschwindet er im
Dunkel . Ein zweiter -Hase ist hinter ihm her .
Nicht soviel Zeit vergeht , als er braucht , um di «

Straße zu gurren , da sind wir heran . Ein kurzer
Blick in die dingen des erstaunten Tieres . Ein

Sprung . Ei »» kleiner Ruck . Mehr aesühlt als ge¬
hört , em dumpfes Klatsche »». Ein Leben ist airs¬

gelöscht .
Ich drehe mich kurz nm aber die Nacht ist

hinter uns her und streut Dunkelheit ans , die

unser Scheinwerfer für Augenblicke hinweggefegt .
Unruhe faßt mich nm das Schicksal des Twres ,
doch unbeirrt hält der Führer des Wagens das

Tempo . Wir hätten mal einen Augenblick holten
könn « n , sage ich zu »hm. Und wie um mich zu
entschuldigen vor der Lächerlichkeit meiner Frage ,
füge ich hinzu : Vielleicht ist es ein guter Braten ,
de«» wir mltnehmen könnten .

Ausgeschlossen , sagt der Mann neben nur ,
wirft seinen Körper gegen das Lenkrad und bringt
den Waget» durch eine Kurve . Dann spricht er
weiter . Das Tier ist ein Brei . - Hab so was schon
öfter gesehen . Nicht mehr zu genießen , sage ich
Ihnen . Und übrigens , »vir haben keine Minute

zu verlieren , wenn wir dei » Zug noch haben
wollen .

Ja , richtig der Zug . . .

Aber ich könnte das Schicksal des Hasen nicht
vergessen. Ich konnte keinen Sinn darin sehen ,
daß dieses Tier hatte sterben »»lüssen , nur weil
drei Menschen nicht einmal für ein paar Sekun¬
den auf ihren Schlaf verzichten wollten : denn das

muhten wir , wenn wir den Zug nicht mehr
erreichten .

Grausam erschien mir dieses Schicksal , das
ein Wesen vernichtet «, in dessen Sluge ick» den
Geist der Schöpfung erkannt hat »«, du » gleichen
Geist , der auch iin Menschen wirkt und ihn erken¬
ne »» läßt die Sinnlosigkeit eines Schicksals , das
iinmer die Kleinen zu Opfern der Großen macht ,
und das auch sein eigenes Schicksal ist, a>» dem
er " leidet und zun » Empörer wird .

Da hielt der Wagen . Wir standen vor dem
Bahnhofsgebäude . Erst i » zehn Minuten ging
upser Zug. Der Besitzer deS Wagens , der so
freundlich gewesen »var . uns her zu fahren , macht
uns darauf aufmerksam . Erstklassige Maschine
lobte er fctneit Wagen und wischte etwas von de»»
Ko' flügeln daS wie Blut aussah . Gibt das letzte
für mich her , ohne zu bocken . Und mit andern ,
die sich beeilte »», der Maschine ein Kon»pliment
zu machen, sagte auch ich: Ein fabelhafter Wagen
uüd dachte schon nicht mehr an daS Tier , das an
der Geschwindigkeit des Wagens hatte sterben
niüffen , . Erich Grisar .

Wer iu einem Verein oder in einer

sonstige »» Gemeinschaft organisiert ist , küm¬
mert sich bei paffender Gelegenheit darum ,
zahlt seine Beitrage , besucht mal eine Ver¬

sammlung oder «ine Festlichkeit und lebt in ,

übrigen anderen Interessen . Wer Sozial -
dcmokrat ist , der gehe ans in dieser seiner
Parteizugehörigkeit ! Sie ist mit nicht » m-
derem vergleichbar . Sie ist kein « Vereins¬

zugehörigkeit . Auch z. B. kein « Kirchenzuge¬
hörigkeit ist sie, mit Gewohnheitsgeboten
und Gewohnheitshandlungen . Sozialdemo¬
krat heißt ständiger

Mttarbei1er,Werber,Kämofer
fein . Heißt aufgehen in der sozialistischen
Ide «! Heißt all sein außerberufliche » Sinnen

und Denken auf den Sozialismus kouzen -
tricren ! Heißt alle Pflichten voll erfüllen ,
di « sich unausgesprochenerweise ( wie auch
sahungSgemöß ) au » der Parteizugehörigkeit
ergeben . Kein « Pslichtcrsüllung au » Zwang !
Nein , Mitarbeit au » Begeisterung ! AuS

Liebe zur Menschheit ! Au » Freude am

Fortschritt ! Aus Drang zum Richtigen , zum

Wahren ! Aus kulturbewußtem Opfern »«
und Gemeinschaftsgefühl ! Hob « Ideale find
es , die der Sozialismus erstrebt ! Deren
Verwirklichung wir erhoffen , erkämpfen
wollen . Darum aber auch ist Parteiarbeit

Arbeit am Ideal .
Da » gilt voui inneren wie vom äußeren
Verhältnis zur Partei , zur Parteipreffe . Da »

gilt vom Parteileben , vom Leben der Orga¬
nisation , von der Agitation , von Wahlarbeit ,
von der Teilnahme am öffentlichen Leben ,

vou der Ausübung von Mandaten . Unser
ganze » Dasein stehe unter dem Einfluß
unserer Zugehörigkeit zur Partei ! Wa » wir

sind , da » wollen wir ganz fein ; Sozialdemo «
kraten au » tiefstem Herzen , an » vernunft¬
gemäßer Ueberlcaung , an » Persönlichkeits¬
bewußtsein und Daseinsdrang . I « ernster

wir die Parteiarbeit nehmen , et « feder von

un » , desto mehr tragen wir bei zum Heike
der Menschheit . Wer möchte da nicht mittu « ?

seidenen , »nit Stickereien verzierten Kimonos sind

nänrlich iinverhättm iSm ö ß! g hoch — so hoch , daß die

modern « Japanerin sich dafür mindestens z»vei Ge -

sellschastStoiletten bei dem ersten imd teuersten " euro¬

päischen Schneider onferlkgeir lassen könnte . " Außer¬

dem Ht der Kimono unbequem und behindert di «

freie Bewegung seiner Trägerin . Schon heute tragen
euva 80 Prozent aller Schulmädchen in den japani¬

schen Städten und 50 Prozent der Schulmädchen in

den japanisihen Dorfen » eine einheitliche Schultracht

europäischen Sicks mit Strün »pf «n und Schuhen ,

während sich d' e erwachsene simge Japanerin in

den Städten äußerlich durch nichts nnchr von ihren

Geschlecht Sgcnossimren in E» rropa und Amerika

unterscheidet .
Kaiserliches Spazierstock - Angebot . Dem Bür¬

germeister von Philadelphia ist von einem

Deutschen namens Georg N a e ck e l, Inhaber ' eines

. psychiatrischen HeilrnstitutS " in Berlin - WilmcrSdorf ,

eine eigenartige Zumutung gestellt worden . " Er soll

Nonreir solcher Bürger der Stadt mitteilen : die sich

sür den Ankauf oincS Spazier st ocks interessie¬
ren , dei » Wilhelm ll . früher selbst hergestellt
hat . „Seine Majestät " hat den Stock , wie versichert
wild , selbst geschnitten , geschnitzt und mit der kaiser¬

liche »» Krone geschmückt . Eine „ bekannte Dame " ha :

ihn dann zun » Geschenk erhalten . Ihre »» Nanien will

sic nur dem Käufer verraten .

EssrktenloUerie des Deutschen Landethilssver .
eines sür Lungenkrank « . Wir werde » nm Aufnahme
folgender Notiz ersucht : Ain 28. Dezember 1027

findet in LeiUneritz nnwidcrrnflich feie Ziehung der

Essekrrnlottene statt , wcsckre zu Gunsten des Er -

holungsheimcS Mentau geschaffen »vurde . Es sind

sämtliche Lose auSgvsandt worden und bei der Lot -

terieieiluilg besteht derzeit ein Mangel an , Losen ,

weshalb an alle Menschcirfreunde , welche Lose zu¬

gesandt erhielten , die Bitte ergeht , den Befrag hie-
sür einzuzahlen oder die Los « zurückzuschuken Letz¬
teres wäre im Interesse des großer » sozialen Werk «!
gewiß unersrauuch . Zur Förderung des Erholungs¬
heimes Mentau sind so viel « Zeichen der Mensche»»«
liebe iundgegebqn worden . Die wenige »» Tage , wo

inan vor der Ziehung steht , werde » , alle , die zum
Gelingen beitrage » wollen , gebeten , nicht zuäick-
zustehen und der Anforderung deS LolterieaijSschusseS
zu entsprechen . ES wird daher gelten , dir Lose zu
übernehmen , einznzahlcn und die Beträge füx dl «

Lose bis zum 27. Dezember aufzugeben . Am 88

Dezember I. I , 10 Uhr vormittags , beginnt unter
den » Borsitze des LolterieauSschuffeS und im Beiso - n
des Herrn Notar Dr Hegenbarth und des Herrn
Finanz rat Hqmrak di « Ziehung der reich auSgestat -
tetcn Effektenlotteric . Die Ziehungsliste wird so¬
fort ausgegeben und in den TageSblättern ver¬

öffentlicht werden .

Schneeverwehungen in Spanien . Im Norde »»
und m . der Mitt « Spaniens herrscht nach einer

Meldung auS Madrid strenge Kälte , verbunden mit

Schneefällen . Die Straßen von Madrid »rach dem
Norden und Oiordosten Spaniens sind infolge der

Schneemassen ungangbar

Druckfehlerberichtigung . In dem gestrigen
Feirilleton „ Räutberrornane " hat der Druckfehler de>»

„ BücherbortH ' in einen „Bücherherd " verwarürelt .
Wir stellen das richtig , wenn auch nicht anzunehmen
ist , daß irgendjemand seine Bücher auf den Ofen
logen tvird .
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Die Attsgeftotzenen .
Ucberschattct vom au strebenden französischen

und russischen Film , überflutet vom amerikanischen ,
hat Filmdeulschland seine einst schwer errungene und
wohlverdiente Geltung in der knappen Zeit von fast
zwei Jahren ganz verloren . Mit seine » nach der
ewig gleichen Tchoblonc arbeitenden Filmautoren ,
seinen wenig nnternchmungSlnstigen Filmindustriel «
len, seinen cinsallsloscn Regisseuren und seine » un¬
natürlichen >i "d darum unzulänglichen „ Stars "
konnte cS die Konkurrenz der die Filmkunst unauf¬
haltsam vorwcitStreibenden Franzosen , Russen und
Amerikaner nicht mehr bestehen . Doch scheint es , daß
wir den tiefste Punkt der deutschen Filmproduktlon
bereits hinter ns haben . Ls melden sich schüchterne
Zeichen eines . lenen Ausstieges . Statt der üblichen
süßen Puppei gesichter sieht mau auch im dcutschan
Film schon ab und zu wieder ein charakteristisches
Menschenantlih . und in der Reihe von Schablonen¬
filmen taucht hier und da einer auf, der künstle¬
rischen Ehrgeiz betvcist und Abtvendung vom Alt¬
hergebrachten versucht . Der stärkste Impuls kommt
an - Rußland . Er lenkt de » Blick der Filmregisseure
vorzugsweise auf sozial « Stoffe .

Der Regisseur Martin Berger ist seit langem
ein Vorkämpfer des sozialen Films in Deutschland .
Er hat die „ Schmiede " geschaffen , das „ Freie Volk "
und den „ Kreuzzug des Weibes " , in seinen küiist -
lcrischen Absichten von beschränkten Mitteln o t ge¬
hemmt, aber immer aufrichtig bestrebt , dem ver¬
logenen bürgerlichen Film den ansrichtigen , wirk
lt ' chkeitSnahen, sozialen cntgcgrnzusctzen . Mas jahre¬
lang zäher Versuch bleiben mußte , wurde nun Er¬
füllung . Martin Berger konnte mit den „ Ausge -
stoßrnen " «in großes , vollgültiges Filmknustwerk
schaffen.

Die „AuSgestoßeiteu " sind die Kinder der Ver¬
brecher . Unsere Gesellschaft kann Verbrechen nicht
verhindern , sic straft sie nur . Aber sie straft sie nicht
nur am Täter , sonder » auch an seinen Kindern .
Der Apfel , fällt nicht weit vom Stamm , heißt das
schöne Sprichwort , mit dem unbarmherzige , voti .
alten Vorurteilen bcsesseuc Menschen die Kinder der
Sträfling « schon in ihrer frühesten Jugend demü¬
tigen und aus die Bahn des Verbrechens stoßen . Da
lebt auf der Heide . mit . Frais und Kind der Sohn
eines Diebes . Man - weicht ihm ans , wenn er zum
Tanze kommt , und wagt cs einer doch, mit der Frau
des Ausgcstoßcnen zu tanzcn , wird er beschimp t.
In austvallendem Zorne schlägt der Attsgesloßeite
einen Mann nieder . DaS HcidcgraS muß er itt
Brand stecken, um das nackte Leben seiner Familie
vor den wütenden Verfolgern zu retten . Aber di -

Uammenwand kann sein Schicksal nicht aushall . '
Lir ein unheimlicher , von unsichtbarer Hand bew . g
tii Rächet » schließen sich die Kerkcrtore hinter ihm .
Sin Haus nimmt ihn aus . das aus toten , leeren

Augen in die Welt sieht , ein HauS , darin Verzwei¬
felte von früh bis nachts wie Tiere in ihrem Käsig
ein paar Meter abschreiten , hin und her , Stnuden
und Stunden . Die Frau , hilflos dem Hunger aus¬

gesetzt, fällt in die Hände eines Rohlings , den der

junge Leib lockt . In einer Tiruetistraßc haust sic,
mit dem Kinde , in einer engen Kammer . Auch
dieses Kind wird der Fluch verschlingen , der auf
ihnen lastet . Nur ein Mittel gibt cS, das blind zu

retten . Die Mutter muß c^. ' weggeben, ,it fremden
Menschen . Sic wird es nie Wiedersehen . Schweren
Herzens entschließt sie sich dazu. Das graue Haus
hat indes den Mann zermürbt . Als Bilder der Frei¬
heit vor scineut Ange anftauchen , erschlägt er den
Gcfänguisdireklor und flieht außer Landes . Der
Sohn wächst heran . Seine Kollegen sehen ihn scheel
an . Wer weiß denn um die Herkuu ' t diese » Men¬
schen ' ? Familie , Ahnen , gesellschaftliche Beziehungen
gellen mehr als Charakter und Herz. Er wird ver¬
höhnt , verteidigt sich mit der Waffe . Sein Mut ge¬
winnt ihm die Liebe eines Mädchens , der Tochter
des GesängnisdireklorS , den sein Vater ermordete .
Ungern willigt die Mutter in die . Heirat . Ein glück¬
liches Leben scheint sich dem jungen Menschen vor -
zubereilen . Da taucht der Lebensgefährte der Mut¬
ter auf, nnt mit seinem Wissen um die Abkunst des
Sohnes Geld zu erpressen . DaS Geheimnis kann
nicht gotvahrt bleiben . Di « Mutier aber kennt daS
Schicksal, dein ihr Sohn verfällt , wenn man erfährt ,
daß sein Baler ein Mörder gewesen . Um ihren Sohn
zu rette », leugnet sie, seine Mutter zu sei ». Dieses
Lpstr einer Mutier schmilzt da » Eis in den Her -
zcit der Menschen , sie mache » sich endlich frei von
alter Poreingenommenbeit .

Martin Berger führte diese sehr geschickt erfun¬
dene und gut gesteigerte , packende , aber nicht rtchr -
selige Handlung mit eherner Konjeqnenz durch . Mait
hat selten einen Film gesehen , der so wenig Konzes¬
sionen macht wie dieser , feilen einer , der als Regie¬
leistung so geschlossen und ausgeglichen ist wie die

„ Ausgestoßenen " . Berger konzentrierte die Szene »,
schaltete alles aus , tvas stören , ableuke » könnte , ver¬
wendete Landschasten , die von großer bildhafter Wir -

lung sind , und Dekorationen , die , ohne jeden Prnnk ,
ohne eineu überflüssigen Gegenstand nur den Zweck
haben , der bctrcssendcn Szene ein möglichst einfacher
und sinnvoller Rahmen zu kein . Besonders gelungen
erscheinen die AnfangSb lder auf der Heide ; die

Duellszene ( mit ihren reizvollen photographischen
Einstellunge ») und die Kerkcrbildcr die mit seltener
Eindringlichkeit dem Zuschauer das trostlose Tahin »
dämmertl zwischen grauen Mauern bewußt machen .
Tie bildlechnischen Erruttgenschastett des russische »
Films wurden hier , ohne sklavische Kopierung , lehr
glücklich genützt . I » den Studcntcnbtkdern brachte
Berger gute Typen vor das Objektiv ; hier sicht man
die nationalen Couleurstitdenlcn , wie sic wirklich
sind , nicht wie der deutsche Filni sie sonst schildert ,
als liebenswürdige junge Leute , die mit rheinischen
Mädchen beim rheinischen Wein schäkern . In die

Wandlung sind kleine Szenen cingefügt , die den Film
über sei » bcsoitdcres soziales Tkenia hinauSführen ,
zu einem Filmwerk von allgemeiner sozialer Be -

dentnng : die Alfred Polgar nachgedichtete Szene
zum Beispiel , in der einctn Raubmörder vor der

Hinrichtung freigcsteltt wird , sich atiszuwählen , was
er essen möchie, und der Mann mit bitterem Hohn
erwidert : wenn man ihm das früher gesagt hätte ,
wäre der Raubmord nicht geschehen .

Was diesen Film aber von den rnssischen vor¬

teilhaft unterscheidet , ist . daß er seine Absicht
sozialer Aukriitlelnng ohne Brutalität erreicht . Er

appelliert nur an das so,: ale Etnpftnden der Men¬
schen, gestaltet diesen Appell aber so schlicht nnd über -

zengnirgskräsiig , daß sich ihm kein fühlendes Men -
schenherz verschließen kann .

Auch in der Führung der Schatcspicler erwies
sich Martin , Berger diesmal als guter Regisseur .
Maly Del sch ast , die schon viele Rollen gespielt
hat , aber keine wirklich gut , ist hier vom Filmstar
zur Meuscheudarstcllerin geworden . Echt in der

Stumpfheit , mit der sic sich als junge Fran vom
Schicksal treiben läßt , wirkt sic ergreifend im Leide
und der Verklärung der alten Mutter . Fritz K o r t -
u c r gibt den Stiefvater mit der derb zitpackende »
Lebensechtheit , die den russischen Film anszeichnct .
Hans S t ü w c zeigt sich in der Rolle des Vaters
als verwendbarer Charakterspieler . Ein Meisterwerk
ist die Photographie dieses Films ; sic fing die

Lantdschaftsbilder so poetisch ein , daß sic wie weiche ,
voic einer geheimen Vielodie dnrchtönte Gemälde
wirken . Es ist driitgend zu wünschen , daß alle
Kinos , die den Film spielen werden , und cs tverdcn
hosfeiillich ihrer recht viele sein , durch eine voll -
tvcrtige Aufführung diesem prächtigen Filmwcrk zu
dem nachhaltigen Erfolg verhelfen , den cs seiner
menkchlichen und künstlcrischen Bedeutung nach ver¬

dient . Fritz Rosenfeld .

GerMskaal .
Grotzstadtfirmpf .

Prag , ö. Dezember . Bor dem Strafsenate des

Landesgerichtes Prag kam heute ein Fall zur Ver¬

handlung , den »tau , wenn man ihn in irgendeiner
Novelle eines modernen Antors läse, als „nnglatib -
lich " bezeichnen würde . Die Wirklichkeit übertrifft
hier die Phantasie des modentsten RomanschrciberLi
H. Jaroslav Zatoöil war Beamter des Boden -
a n> i e s. Tiefe Stellung genügte ihm anscheinend
nicht . Svine Ehehälfte knüpft « mit seinem Wissen
m i Männern auf der Straße Bekanntschaften an ,
die dann zu eincni intimen Verkehre führten . Rach
ein paar Tagen schrieb dann die Dame dem Be -

trofsenden , daß sie sich schwanger fühle und daß er
einen gewissen Betrag bezahlen solle , da sie sonst
ihrem Gatten M' ttcilung machen müßte . Wenn der

Geprellte nicht reagierte , etachfen der Gatte , drahte
mit einen , Prozeß wegen Ehebruchs und verlangt «
eine , - ,Abfertigung".

‘
In cinsin Falle bekam er sic

mich . Lder die Sache wurde auch anders , eingefädclt
Der Gatte erschien in der Wohnung eines Herein¬
gefallenen und bat ihn , ihm als Zeuge in einem

Ehrscheidungsprozeß gegen seine Frau zu dienen .
Wenn sich dcr Geprellt « wicht kompromittieren wollte ,
»tnßle er eine Summe bezahlen . Oder die Sache
wurde auch so gemacht : die Mutter der Fran soll ,
wie die Anklage behauptet , zu dein Herrn , dcr mit

ihrer Tochter jeweilig verkehrte , gegatrgcn sein uno
das „ Inkasso " des Schweigegeldes übernommen

haben . W' e die Anklage attsfnhrt , soll dieses ein¬

trägliche Geschäft in einer ganzeit Reihe von Fällen
vorgekommeti sei », die meisten Opfer hatten es aber

vorgezogen , lieber zu schtveigcn , statt als Zeugen
anvutrelcn nnd sich zn kompromittieren . Also saßen
Gatte , Gattin nnd Mama wegen Erpressung und
Betruges ans der Anklagebank . . . Eine nette ,
moderne Ehe oder besser gesagt , eine einträgliche
Prostitution , in welcher ein Ehering einem Zuhälter
als Requisit für ein glänzeudos Geschäftsunter -
nohnten diente . Jaroslav Zalvörl wurde zu vier

Monaten schweren Kerkers , seine „Gattin " Berta
zic drei Monaten bedingt vcrtirtoilt , die Maina
wurde srcigesprochen Der Staatsanwalt meldete
argen das Urteil di « Nichtiakeitsbeschwcrdc an .

Kolomak - Prozeß hinter verschlossenen Türen ?
Die Bentsnngsvcrhandluug im Bremer Kolomak
Prozeß , der seinerzeit großes AnKohen in der ganzetc
Oeftciitlichkrit erregte nnd damit endete , daß Fratt
jkvlomark wegen Kuppelei zu Gefängnis ver¬
urteilt tvnrde , ist auf den 16 Dezember anberanmt .
Die Berteidiguirg hat eine Reihe von Anträgen
vorbereitet , die vor allem bcweikctt soll «», daß die
Hmiptbolasttt - ngszvngin Gertrud Wolf vollkommen
nngtaubwürdig ist . Merkwürdig ist mm , daß dies «
Verhandlung di « weitest « Kreise stark interessier !
unter Ausschluß der Oefsentlichkeit unb sogar dct
Presse stattfindcn soll , weil nämlich di « Vorgänge ,
die znm Tod der Lisbeth Kolomak im Krankenhaus
der Stadt Brenunt führten , verhandelt tverdcn sollen .

Volkswirtschaft .
Zugeknöpft « Unternehmer . Der Verbaitd der

Graphischen Grciiticn in dcr Tschechoslowakischen
Republik , Prag II . , Vaclavskc » am . 51, versendet
an alle Bnchdrnckcreicn ein doppelsprachiges
Rtttidschreiben , datiert vom 5. Dezember 1927 ,

worin er einleitend auf die Lohnbewegung
der Buchdruckergehilfen mtsnterksam
macht . Tann heißt cs wörtlich weiter : „ Mit Hin¬

sicht darcmf fordert der gefertigte Verband alle

Betriebe attf , sämtliche Arbeiterfordcrungcn ,
tvclche ans die Erhöhung der Löhne in dcr Form
einer TenertuigsauShilfc oder unter welchcin
Titel immer abzielen , strikte abznlehnen ,
weil die obwaltenden TenentngSverhältnissc oder

der Umstand , daß di « AttSgaben der Arbeiter in¬

folge Einfuhnlng der Sozialversichcrnng nnd dcr

Steuerabzüge gestiegen sind , für eine Lohn¬
erhöhung oder Tonerungsanshilfc keinen Grtntd

bieten . Des wetteren macht der Verband darauf
ansinerksani , daß jede kollektiv unterbreitete

Forderung nach Getvährung von Weihnachts¬
oder Neujahrsspendcn ebenfalls abznlcst
n c tr ist , weil die Entscheidung darüber , ob die

wirtschaftliche Lage die Gewährung dieser Spen¬
den überhaupt zuläßt oder nicht , ausschließlich
mir dem freien Ermessen dcr einzelnen Betriebs ,

vevtvalfttngc » Vorbehalten bleiben muß . Ucberdies

müßte die Gewährung dieser freiwilligen Spen¬
den von dcr Ge>visscnl ) aft ! gkcit nnd Verläßlichkeit
jedes einzelne » Arbeiters abhängig gemacht wcr -

den . " Nnterfchricben ist dieses echt kapitalistischen
Geist atmende Schriftstück von I . Lejka , Sekretär ' ,
tlnd Eduard L e s ch i n g e r , Präsident .

Genossen r

Xraaet » et Jeter « elegetinett « « er

Vaeletav » eSeyen •

Las MM « oon der
seiingstetea Schwei«eserle .

Es ist ja alles so gewöhnlich ! So nichts¬
würdig real ! So leblos , wenn matt alles nur
in allem nimmt ! Da stehl rer Sp . eßbürger
Sonntag früh auf , besorgt Vorsicht g nnd be¬

dächtig seine Toilette und vertreibt sich die Zeit
zwischen Frühstück und Mittagessen durch c . nen
würdevolle » Spazergang , eine eingehend « Zei¬
tungslektüre, wenn er fromm ist durch einen

gottergebenen Kirchgang . Dann aber , dann cndi ch
— oh! ist es an der Zeit , die Kautverkzeuge in

numkervvller Realität zn gebrauchen . Ton gan¬
zen Hausflur füllt en ivuttdersain poetischer
Geruch nach Schweinskarree , Soße unb — ach
das Wasser läu . t m. r int Muttde znsauttnett ,
Kraut

Schweinebraten , Knödel . utd Kraut . . .
dieser gastronomisch - hochadelige Name ist mit

scheuester Ehrfurcht zu sprechen . Heute g bt es

Schweinebraten, Soße . Knödel und Kraut . Tiefer
Geruch! — „ Also schnell ! Frau ? Der Pfarrer
hat heute weder wirklich hcndringlich gesprochen!
Ja . Bon der Liebe und die Rechte soll ncht
wissen , was die Link « tut ! AbeX lninge schnell
die Suppe ! Leberreis ! Hast Du Pfeffer daran
« tau ? Ja , gut , dann ist alles n Ordnung ! Wie

ste schmeckt fragst du ? Einfach phän menal , ein

Gedicht, die Suppe ist ein Gedicht . Ick ) schlürfe
ordentlich drn Saft des jungen zarten Schute ncö ,
dcr diese Suppe verklärt . Dabei hört der Schlür¬
fende und mit Behagen Essende von der nahen
Bahn einen Schweinetransport quicken. Er

grien« in sich h nein u: : d. murmeit : Ja . grunzt
nur bübsch! Wühlt euch schön warnt ins Waggon -

e , freut euch des Lebens , solange noch d>is

pchen glüht , mästet euch noch etwas , bald
fe b’.‘ ihr auch — Schweinsvraten ! Vorrat für
lange Zeit ? Vorrat ! Vorrat ! Laß dir ' S gut
schmecken!!!

Aber nein , : ch bin ja ein Schwein , was
rede ich bonn ! Was tu ich nur ? Vom gequälten
gemartcr . ' en Fleisch meiner Brüder ? Nein ! Tas
verbietet die Solidar tat ! Aber das , das sind ja
nur Phantasiegebilde meiner Schweiitekeele , ich

sitze ja in ke ncr Mcnschcniv ' hnui ' g, sondern auf
der grünen W esc und dort ist das frische . grüne
Gras ; ja tvas waren denn das nur für Ge¬

danken , die ich da haben konnte von Mittagessen ,
Schweinebraten und ähnlichem ? Fch fühle mich
wohl in der schönen Pfütze , die ich da schwarz
und g' änzrnd vor m r sehe, ich werde mich in

chr wälzen , daß es nur so spritzen wird nnd

dann werde ich vom Wässerchen trinken , daß cs

nur ein Vergnügen sein wird ! Aber — da —

hat tn ' ch wer an den Ohrwascheln und hebt »t ch
in die Höhe , daß mir das ganze Hirn davott

schmerzt.
Aber ich werde ntich wehren ! Ich werde mich

auf die Erbe legen und n cht ausstehen ! Nein !
Nein ! W c komnte ich dazu , einen solchen Schmerz
zu ertragen ! Eigentlich zweifle ich, ob ch nicht
doch aufstehen soll ! Ob ich diesen Schmerz in den

Ohren nicht durch trgendc ne Sunde , ein Rüssel¬
bohren oder so ähnliches verdient habe , ob dieser
Schmer ; hi den Ohren nicht vom allwissenden
Vater der Schweine kontmt — aber — da — o

Ka' astrophe — ich falle , ich stürze — ich kutschiere
durch die eben genannte , saftige Pfütze , stoße mit

meinem jungen Riiffelschnäuzchrn gegen einen

Stein — er hat mir mit seinem fürchterliche ».
Stiefel einen Tritt gegeben , der Herrscher der

Spanferkel !
Man zerrt nur zu Tausenden au ' Wogen !

W r stehen ! Wir können n cht liegen , nicht rnhen ,
nur stehen und schreien ! Die Sonne sticht in

unsere schmerzenden Rücken , der Staub der Lond -

stroße verstopft nns Riisscllöcher , Sch ' nnd und

Aicmröhre ! Ter Wagen stößt, daß man in den

Nachbar » stößt , ohne Panrvn sage » zu dürfen !
Man schreit nur . schreit ! Manche besonders rüde

Jnd vidneit vom Lande ( woher sollen ste Art und

Sitte hoben ) machen sich einen Spaß daraus , ihre
Nachboren in Schwänzchen und Ohrläppchen zu
beißen , so daß sie hell anfschrcien ! Wie geschmack¬
los ! Manchen besonders zarten Schweinchen
tropft Blut aus den Rüskellochern , sie sind aus
besonders zarter Fantil e, haben sich verkühlt oder
mott hat ste zu früh von der Mutter gerissen !

Entrücken und Kr eg! Es soll nach «ine

große Schlächterei geben aut Ende ! Bier Tage
lind wir schon nntcrwegs ! Tiefe Qual ! D' . sser
entsetzliche Geruch ! Dieses feuchte , stinkende
Stroh ! W e wir leid - en! Viele von » ns haben
Durchfall . Alle sind w r zerbissen . Die Senne
stoßt nns ! Die Dürre haßt uns , die stinkende
Luft haßt nns nnd der Herr dcr Sponscrlet Hot
uns vergessen ! Oder nein , der Wogen , in dem
wir fahren , hält — hält — O Wunder ! Die
Türen werdeit aufgeriffen , man stürzt , qtlickt ,
be ßt, schreit , grunzt , nberkngeit sich — jeder will

zuerst hinaus ! Avcr so leid doch vernünftig ! So
gebordet euch doch n an wie Nichllchweine ! Seid
ihr dmn hystcr sche Gänse , stumpfsinnige Klö ' ser
oder dumme Rinder ? Nein , ihr seid intelligente
Schwe ' ne — ober sie hören nicht — cs qu «kt ,

grunzt , rüffelt , cs hält mich nicht mehr , ich muß
onckt hinaus , besonders , weil man so unnatürlich
Helle , schmetternde Ouieker hört , man möchte
doch auch nicht gleich ins Verderben springen und
sich e ' was orientieren ! So krabbele ich also trete
einem halbtoten Schweinchen ins Auge , einem

stoße ich in die Weiche , jenem in den Rüffel ,
einerlei , egoistisch jetzt , ich muß hinaus — hinaus ! .

Was sehe ich ! Angen . was . seid ihr von einer
Mutter geboren ! Riechfläschchen — ich werde

ohnmächtig , ich bin ein empfindsames Schtvein .
ich halte Viesen Anblick nicht ans : rechts ein Berg
toter Schweine - Brüder , links ein Berg Sterben '
der . Aechzender , Stöhnen dort Grabesruhe , auf -
gcschl' tzie Bäuche , rauchende Blutbäche , Darmgc -
stank hier . Ents- tzlich . was ist nur geschehen ! ?
Ta in der Mitte , da sich ' man einige bekleidete

Füße , Schaftstiefel , voll roter Blutspuren , in der

i Mitte — ein Schwein , das stirbt — ich denke
blitzschnell : Hinrichtungen ! Daß man die Todes¬

strafe noch nicht al - gcschafft hat , ein Monstrc -
s schlachten , Politisch ? Massenmord ? Wo sind die
i Richter ? Unverständlich ! Gräßlich ! da , man

hat mich bet den Ohren — - Herr der Schweine —
nnd am Rüssel trägt mich zur Mordstellc hin . —
Ein Messer , ich schließe die Augen — ich fühle cs
an der zarten Brust kitzeln — es dringt ein —
„ So ! " sagt eine wollustgefiill ' e Stimme tiefer
— tiefer — ach, der Schmerz nach aller Qual ,
mein Blut rinnt tvarm über die Füße , ich sterbe , »
die Beinchen — irgendwer schlitzt mir den Bauch !
Eine rohe . Hand reißt die Eingetvetdc anS dem
Schlitz — ich spüre nichts mehr — blutleer —
tot

Mein Herr und Gebieter ! Tn bist also der¬
jenige , dcr uns schlachtet , spricht das Schwein im
Traum zum Bürger , dcr über dcr Suppe einge -
schlafcn ist, so sichst du also ans ? Wir denken ,
wir sterben um edlere Zwecke , die unseres
Schmerzes wert sind und da , ans deinem Teller
liegen die zarten Rippen meines gemordeten
Bruders ! Darum also dcr Schmerz ! O der edle
Zweck ! Ich danke dir . - Herr dcr Schweine , Mensch
genannt ! Ich bin gestorben ! Ich bin bloß der
Geist eines Schweines ! Aber ich würde »ich - mit
dem stärksten Menschen tauschen , der das Messer
gegen Schweine erhebt , gcgcn unschuldige
Schweine . Aber sieh zu , daß dir am Ende deines
Lebens nicht anch so ein Gebieter ein Ende macht ,
um dich zn fressen . „ Na , das ist aber gut , jetzt hat
er nicht mal die Suppe gegessen » nd ist darüber
eingeschlafen " , weck ' die Gattin bett Burger !
„ Dir schmeckt es wohl nicht ?" „ Nein , heute nicht ! "
Sagt er und schiebt die Teller nachdenklich zur
Seite . . . . iinten hört er , ist der Mann , vcr
irgend e ' ivas Gewöhnliches zn tun gehabt Hai ,
»urückgekommen . . . er freut sich, daß alles für
heute noch out abaclaufen ist. denkt an das
Schwein und ist sehr nachdenklich G, F r .
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die herrlich erfrischende Zahnpasta

macht die Zähne blendend weiß .
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Varteigenoffen !
Varteigenofflnnen !

Benützet an Stelle der unzähligen
teueren Reujahrsgratulationskarten die
in unserem Blatte erscheinende

MW- MillM
Senden Sie umgehend den auSge .

stillten Bestellschein , welcher Sonntag ,
de » 27. Rod . unserem Blatt « beigelrgc »
ist , an die Verwaltung „ Sozialdemokrat "
Prag II . , Rekazanka 18 .

Genossen und Genossinnen ! Ber -

säumet nicht , auch bei dieser Gelegen¬
heit durch Einschaltung von Neujahre

wünschen eure beste Wasfe , die Partei ,
presse , zu unterstütze » und dadurch zu
kräftigen .

Bestellungen werden nur
bis io . Dezember 1927
entgegengenommen .

'
Die Verwaltung

WeihnachtSbücherausstellung
im Verein deutscher Arbeiter , SmeSly 27

( via Beseda ) geöffnet : Sonntag , den 11 .

Dezember von S bis 12 Uhr vormittags .
Sonst jeden Donnerstag von 5 bis 8 Uhr

abends .

Besichtigt die Düchereiausstellung !

Kunst uns Misten
„ Die schöne Fran Chatelain " , Komödie in drei

- Uten , von Etienne Rcy , deutsch von Otto Eiscn -
ichitz . Die schöne Frau Chatelain wird von drei
Männern umschwärmt , von ihrem alternden Gai¬

len , der cs sich allerdings nicht eingestehr , eifersüchtig
geliebt . Im zweiten Akt gibt es einige Verlvcchslun -
gen , -die man bei der mangelhaften Gangbclcuchtung
durchwegs vorausgesehen hat und die in anderen
Stücken weit humorvoller arrangiert werden ; dass
der eine Gast im Zimmer der Frau Chatelain sein
plötzliches Erscheinen damit entschuldigt , er habe sein
Zimmer gesucht , und nun zur Rede gestellt tvird ,
warum er denn an seiner eigenen Tur anklopsc , ist
ziemlich der einzige „witzige " Einfall der ganzen
trostlosen Schwatzerei . Im dritten Akt zerfließt das

bisscrl Handlung wie ein schlecht geratener Eier «

suchen , Frau Chatelain hält dem braven Gallen die

Treue ( nachdem sie in der Nacht zuvor einen aus¬

giebigen Borschuß aus die Freuden der Untreue ge¬
nommen hat ) . Daß sich derartiger Schmarren noch
auf der Bühne hält , ist staunenswert ; unterhalten
kann man sich im Aino spannender und billiger , und
van Kunst ist doch nicht die leiseste Spur möhr vor¬

handen . — Warum nimmt man übrigens nicht
einige früher gespielte Aomödien , die sicher noch
starke Zugkraft besitzen , wieder in den Spiolplan
auf ? Etwa „ Ollapotrida " aus den » Vorjahr , den

„Fröhlichen Weinberg " , ,Kolportage " nsw . — Ge -

spielt wurde dem Geist und Tempo - cs Stückes ent »

iprechend schläfrig . Man hätte cs den Darstellern
nicht übelgeiwmmcn , wenn sic znni Zeitvertreib wäh¬
rend des Dialogs Krettzworlrätsel oder a Part « einen
Skat geklopft l - ätlen . H ö l z l i n gab sich vergebens
Mühe , die farblose Roll « «in tvenig zu retouchicrcn ,
Trenk - Trebitsch schlich wie vln inkarnierter

Aatzenjammer als melancholischer Jüngling über

dieBichnc , Keindorff , Strähl in Ondro ,
RöSner lanchtvn anKaffeelischcn und imCchlaf -
zimnler auf , ohne nenentzwcrtcn Eindruck zu machen .
Frl . B r a u nFc r » Wald sprach pathetisch wie eine
Elevin die gleichgültigsten Sachen i »td in die ganz
lckdtranrigc Assar « tvarf hi« und iw die Sonsslcnse
ein paar kräftige Worte . E. F.

Spiekplan des Reuen Deutschen Theaters . Frei ,

lag , 7M Uhr : „ Der Hexer . " Samstag , 2) , Uhr ,

llronia - Vorstellnng : „ Maskenbull " ; 7. ' . ' Uhr
abends : „ Biberpelz . " Sonntag , 2 ' - Uhr nachm . ,

Arbeilervorstcllung : „Tiefland "; 7 Uhr abends :

„ L i e b c S ku t s che. " Montag , 7 % Uhr : „ Fal¬

t' « f f *

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , Knltur -

verbandsvorftellung : „ Die Brant nnd das

scharlachrote Tier . " SänrSlag : „ Olly -
Polly . " Sonntag , 3 Uhr : , ^ ) pnnzic " ; VA Uhr
abends : „ Dcr Hexer . " Montag , Bankbeamten -

• Vorstellung : „ Zwölftausen d. "

Literatur .
„ Himmetpfortgafse, "

Roman von Max Pulver lKurt Wolfs , Berlag ,
München ) .

Den „ Äloman des weißen Giftes , deS Kokains " ,
nennt in den Anzeigen der Verlag diese Erzählung ;
nicht ganz init Recht . Die Gestalten des Romans

huldigen zwar alle der Leidenschaft des Kokain¬

schnupfens , der Rausch der Klarheit , der alle Dinge
! glashell erscheinen nnd alle Sinne mimosenhaft
empfindlich für die leisesten Reize werden läßt , er¬

faßt den Helden der Erzählung an entscheidenden
s Äcndcpiniklen der inneren Handlung , und man

s könnte wohl auch das ganze Abenteuer , dessen Ge¬

schichte der Roman „Himmclpforlgassc " gibt , als
einen einzigen tveißen Rausch , eine Aventnre der

Seele , erlebt unter der Voraussetzung übermenschli¬
cher Empfindsamkeit für alle Dinge des Lebens , an¬

sprechen . Aber der Roman ist doch Wohl mehr als
eine Epopöe der Äakainzeit .

In dcr Ich - - Fovnl erzählt Alexander Mvenboom
in . der Widmung als verstorbener Freund des Dich -

■ tertz angesprochen , in Wahrheit wohl ein « überwnu -

Arbeiter , ausgepaßt !
Rüstungen der völkischen Turner in Sesterreich .

Der Pressedienst der Sozialistischen Arbeiter »

Sportinternationale teilt niit :

Die blutigen Borgänge ani 12 . Juli in Wien

haben in ihren Auswirkungen die Konzentration !
der reaktionären Wchrvrrbändc zur Folge . Kampf
bis aufs Messer dem roten Einfluß , ganz bcson - !
derS in Wien , das ist ihre Parole . Ei » streng
vertrauliches Rundschreiben deS

Dcutsche » TurnerbnnbeS in Oesterreich
an seine Ftinktionäre sieht auch ih>r in den

Reihen der bewaffneten reaktionären Meute . ES f
beleuchtet den Daseinszweck dieser bürgerlichen
Organisation für Leibesübungen , die waffenstar¬
rende Reaktion nnd die Rosse gewisser Kreise von
Handel und Industrie . Jin Politischen Programm )
des führenden Mannes tut BundeSivehriurnans -
schuß. Pros . Zipp «, l )cißt cs wörtlich :

„ Es sind Organisationen zu schaffen , oder die

bestehenden dahin ausznbaucn , daß sie nur daS
eine Ziel verfolgen , sich bcrcitzuhalten ssir den

Tag , wo die Organisationen stark genug sind, nm

loSzuschlagen nnd plötzlich eine na -
rionale Diktatur zu errichten . "

Dazu das streng vertrauliche Rundschreiben
des BnndeSwehriurnausschnsses in seinem Wort¬
laut :

„ Streng vertraulich ! 25. Herbstmonat 1927 .

Rundschreiben

an di « ehrenkrkttn Kreis - und Gauturnräte ,
Wrhrturnsührrr und Bundesturnvereine .

Gut Heil !

Es ist in Versammlungen von Wehrturnsüh -
rrrn und Wehrzügen wiederholt die Frage aufge¬
worfen worden : „ Was nützt uns unsere Wehrhaft »
machnng und Ausstellung von Wehrzügen , wenn
uns im Ernstfälle dir Massen fehlen ?" Der B. W.
T. A. hat sich daher in seiner am 4. d. in Anwe¬

senheit d«S Bundesobwonnes abarhaltenen Sitzung
entschlossen , zu dieser Frage solgrndrS streng ver¬

traulich mitzuteilen :

Mit der Bundesleitung der Alpen ländi¬

schen Telbstschutzverbände Oesterreichs
ist die Abmachung grtrossen worden , daß die

Bewaffnung der Wehrzüg « des Deut¬

schen TurnerbundeS im Ernstfall
durch dir S . - S . - Berbä nd « ( Heimat¬
wehren « rsolgt .

Der B. W. T. A. erblickt in dieser Abmachung
noch keine brsriedigrnde Lösung der BewassnungS -
srage , da vorauosiibtlich olt aenug der Falt eintre -

ten kann , daß die Brrabreichung der Aafseu zu
spät kommt . Urberdir » ist «S wünschenswert , daß
anch in dieser Hinsicht unsere A e h r z ü g e m ö g-
l i ch st unabhängig gestellt lverdr ». Da nun

lveder das BundeSsnckel , noch dl « Kreis - , Gan - und

Berelns ' ^- kel Gi- k- <- c»»a bellten , nm den Ankauf
von Waffen nnd sonstigen AnSrüstungSgegenstän -
den bestreiten zu können , legt der B. W. T. A. den

genannten Untergliederungen des Tiirnerbnndes

nahe , bei den ausübenden und unterstützenden
Mitgliedern , sowie Turnsreunden , bei Indu¬
strie Unternehmungen nnd bei Ge¬

werbetreibenden Grldsammlungrn
rinzuleitrn . Dem Vereine ist entweder dl «

Möglichkeit gegeben , offen für den Zweck der

Sammlung zn sprechen , oder für die Samm¬

lung « ine andere Brstimmung anzu¬

geben . Solche Sammlungen sind in vielen

Orten bereits mit großem Erfolg von den

Heimotwehren durchgesührt worden .

Als Ausrüstnngsgegenstände kommen in Be¬

tracht : Gewehre , Riemen , Munition ,
Maschinengewehr « , Spaten , Koch¬

schalen , Feldküchen , Zeltblätter , Brr -

band « Päckchen , Tor ni st er oder Ruck¬

säcke . Alle dies « Anorüstu ngsgeg « nständr solle «

möglichst einheitlich sein . "

Die völkischen Turner geben sich also nicht
damit zufrieden , daß sie von den Hcimatwchren
bewaffnet werden . Sie wossen eine selbstän¬
dig bewaffnete Armee sein , mit Geweh¬

ren und Maschinengewehren . In dieser Gestalt

zeigt sich ein bürgerlicher Turn - und Sporlvcr -
band , wenn die Reaktiv « glaubt , vor dem gün¬
stigen Moment zum Losschiagen zu stehen .

Bei dem H e i m w c h r a u f m a r s ch am
27 . November in Bruck a. d. Mur habe » die

dc u tsch nat i o na le n Turner einen be¬

trächtlichen Teil der Anfmarschierenden
gestellt . Der Vorsitzende des deutscheir Tur -

nerbundes , Hofrat Kichka, war ebenfalls in

Bruck anwesend . Damit ist erneut der Beweis
der fascistisch ' n Tätigkeit der deutsch¬
nationalen Turner in Oesterreich erbracht .

Arbeiter , die Augen rechts und ausgepatzt !

dcnc Verwandlung dos Dichter - selbst — sein
Abenteuer mit Mariquita , einem Wiener Mädel ,
daS in einer Mansarde in der Himmelpsortgasse sc ! «
Atelier nnd sein Lwbcsgnarticr aufgcjchlagen hat .
Ter Problcmatischc Charakter dieser Fran sich : m: hr
als der des Helden , im Mittelpunkte des Werkes .

Rassig , feinnervig und berückend in der grazilen
äußeren Erscheinung , eine Bohemicnnc , die sür
Mocnboom nicht das erst « Liebesabenteuer , wohl
aber das erste Erlebnis ist , wurzelt Mariquita doch
ries im spießrrlichen Milieu des Elternhauses und

jener aus Philistertum und Tandyium , altväteri¬

scher Freude am jtlatsch nnd hypermodernen LcbenS -
maniercn seltsam gemischten , müssigen 2pl ) äre , in
der ihre Freundin Tony lebt . Ter Rausch b: S ero¬

tischen Erlebnisses verfliegt , die Himmelpfortgassc
wird zur Episode , der Hang zum spießbürgerlichen
Leben ist stärker als Liebe , Sehnsucht nach neuen

llscrn und Rausch . Moenbovm überwindet di « see¬
lische Krise , kehrt zu Weib nnd Kind , zu soliden
Abcntencrn , di « der Alltag zuträgt , zurück .

Der Hintergrund der Handlung ist zeit¬
lich die Inflation , der große gesellschaftliche
Umschichtnngsprozeß der NachkricgSjahre , räumlich
neben ein paar AnSschnittcn aus München » nd
Berlin , in der Hauptsache Wien , daS Pulver kri¬

tisch , mit dem Blick des Fremden , aber auch mit

Verständnis für den ssligmachenden nnd oft
bezaubernden Kitsch der Wiener Gemütlichkeit sieht .
Freilich , sieht er cs mir von «incr S«itc , sieht er
nur Bürgertnm , Bohemiens und Lumpenproleta¬
riat , die Wett des Wiener Arbeiters bleibt ihm ver¬
schlossen . Aber man braucht nur , Pulvers Sum -
mungs - und Milieuschilderung mit TörrmannS

„ Jazz " zu vergleichen , um in Pulver sofort deir
Dichter zn erkennen , dem sich das Erlebnis einer
Stadt wirklich znm Wortbild gestaltet .

„ Die Kultur der Renuiffauee
tu Statte « " .

BurckhardtS Werk in einer wohlfeilen Ausgabe .

Dor Verlag Alfred Kröncr in Leip¬
zig , der sich durch seine Taschenausgaben philoso¬
phischer Amorcn ein nicht zu unterschätzendes B- : r -

dienst nm die Popnlarisicrnng moderner philoso¬
phischer Richtungen , vor allem Nietzsches , Schopen¬
hauers und Haeckels , erworben hat , verlegt in
16. Auflage Jacob BurckhardtS „ Kultur
der Renaissance in Italien " als vollstän¬
dige nnd wohlfeile Taschenausgabe . Trotzdem dieses
Standardwork der Kulturgeschichte weitere Verbrei¬

tung gesunden hat , als sie gemeinhin einem wissen¬
schaftlichen Werke zuteil wiro , ist cs sehr zu begrü¬
ßen , daß einer noch größeren Verbreitung des
Buches durch diese Ausgabe der Weg gebahnt wird .
Jacob Bnrckhardt war lange Jahrzehnte hindurch
der einmalige und einzige Repräsentat jener selte¬
ne » Paarung von Künstler nnd Gelehrtem , der sich
allein die tiefsten Wurzeln menschlicher Güstesgc -
schichte erschließen . Bevor die exakte Forschung zn
einem Ergebnis vordringt , in hundert Wälzern ein

Körnchen brauchbares Wissen erarbeitet , offenbart
sich dem berufenen Genius das Geheimnis des
historischen Werdens intuitiv und er nimmt die Er¬

gebnisse späterer Forschung lange voraus . Von
Ranke gilt das zum Teil , von Friedrich En¬
gels in vollem Maße , von Gustav L a n d a n e r,
wohl anch von Lamprecht . Bnrckhardt hat
seinerzeit das Wesen der Renaissance mit einem
relativ geringen wissenschaftlichen Apparat itnd mit
wenig Auftvanb an äuß . ' rem Ballast erschlos¬
sen , der politischen , wie auch der Kulturgeschichte die
Lösiuig einer Aufgabe ermöglicht , die rein hand¬
werksmäßiges Schaffen nie bewältigt hätte . Es

fei nur an seine grundlegende Auffassung der Per¬
sönlichkeit Friedrichs II . von Hohenstaufen erinnert .

Jahrzehnte hat cS gebraucht , ehe die strenge For¬
schung, bereits befruchtet nnd geleitet von Burck -

hardiS Hinweisen , der Persönlichkeit Friedrichs ge¬
recht wurde ; und am Ende ihrer Arbeit kommt sic

zu keiilcm anderen Urteil als es Burckhardt schon

vorweggenommcn hatte .

Die neue Krönarschc Ausgabe bringt
das vollständige Werk in handlichem Format ,
auf 538 Seiten , auf gutem Papier , in überaus

sauberem Druck , in . Leinen gebunden , und zum er -

slannlich billigen Preis « von 3. 50 Mark

( ctwa Ke 28 . —) . ES feien vor ollem die Ge¬
mein d c b i b I i o t h e k c n, wie auch die übri¬

gen öffentlichen Büchereien auf die Ausgabe auf¬
merksam gemacht und die Anschaffung deS wohl

feilen Buches , das in keiner halbwegs gut bestellten
nnd auf den verschied . nen Gebieten mit führen¬
den Werken anSgestatteten Bibliothek fehlen sollte ,
fei ihnen dringend ans . Herz gelegt . Jeder an kultur¬

historischen Dingen Interessiert « wird die Auf¬
nahme des Bnrckhardtfchcn Werkes unter die Krö -

nerfchen Taschenausgaben begrüßen . Fr .

Herausgeber : Dr. Ludwig Czech
Deranlwortllcher Redakteur : Dr . Emil Straub -

^ntch Deutsche ssellungs - Aktlrn - tNekellschakt ln Prag
Für den Druck oeraMivortllch Otto tz o l i K. Prag
Sie Ziuunaemorkknlrankatur wurde von der Poll - u. Teleerapdiu -
UrrkNon nm Erlotz Nr. lSI - ISUVItrSs um lt . Ma« 1027 biw lNet.

Anschaffungen versiert , mit Baupraxis flndct

sofort Aufnahme .
Handgeschriebene Offert « mit Zeugnisabschriften

unter „Statiker " . 5171
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Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberg « ! Fochova 37 .

Umar Stammlokal tov

Da Pulver in späten Jahren — beinahe
so alt luie sein Landsmann C. F. Meyer , als er seine
erste Erzählung schrieb , — von der Lyrik , dem
Drama und der kleinen Erzählung zum Roman

kommt , darf man wohl hoffen , daß er ihm nun
treu bleiben wird . Di : künstlerische B c r u-
suug znm Romancier hat Pulver , der einer der

wenigen Dichter unter den vielen Schriftstellern
der Zeit ist.

Ters Preis des Buckes beträgt gvb. 7 Ml . Cs
fei zur Aufnahme in privat : und öffentliche Biblio¬

theken warm empfohlen . Fr .

0C. TPE

C

Russische Gummi - « . Schneeschuhe
tragen den Stamen der bekannten Fabrik

„ KRASNY TREUGOLNIK "
Nttv di « Schutzmarke W d-

Das P. T. Vublilum wird im eigenen Interesse gebeten , diese
Marke zu beachten , da verschiedentlich Händler versuchen , ihre

Ware anderer Herkunft als russisch « zu bezeichne ».
Schuhe mit dem obigen Zeichen bieten Gewähr für Dualität

und tadellos « Ausführung . ■ . 5170

C . C . P .
MOCXBA .
MADE IN RUMA.
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